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Eine nahezu unmöglich erscheinende Leistung
Sardinien und Korsika: Ein unvergängliches Ehrenden in der Beschichte der deutschen Wehrmacht

Berlin , 8. Oktober (Funkmeldung ). Nach dem
Verrat Badoglios beschloß die deutsche Führung
me Räumung der Inseln Sardinien und Korsika
und erteilte unverzüglich die notwendigen Befehle.
Eine ordnungsgemäße Räumung war außerordent¬
lich schwierig: oenn einmal war der notwendige
Schiffsraum  für eine Rückführung der deut¬
schen Truppen und deren Waffen und Gerät auf
das Festland äußerst knapp  und ferner hatte
die britisch-nordamerikanische Flotte die See¬
herrschaft in den Gewässern der Inseln . AußerdemR die italienische Besatzung der Inseln eine. eigernde feindselige Haltung und hatte zudem
noch die Unterstützung der Anglo-Amerikaner an-
Sefordert.

Trotz ständiger Bedrohung durch britisch-nord-
amerikanische und badogliohörige See- und Luft¬
streitkräfte gelang es jedoch der deutschen Kriegs¬
marine , in neun Tagen die gesamte deutsche
Besatzung Sardiniens mit ihrem gan¬
zen Gerät  und allen Waffen, mit umfangreichem
Wehrmachtgut und ihren Fahrzeugen nach Korsika
aber die fast zwanzig Kilometer breite Straße von
Vonifacio überzusetzen.

Schwache deutsche Sicherungen hatten das Ueber-
>etzen, das außerdem durch Luftwaffenverbände ab-
Jefchirmt wurde , gesichert. Unseren Absetzbewegungen
folgte in weitem Abstand zögernd ein Teil Ba-
doglio-Truppen . Erst bei der Einschiffung faßten
sie den zweifelhaften Mut , das Feuer auf die letz¬
ten deutschen Soldaten zu eröffnen. Trotzdem ge¬
lang es auch diesen noch, die Insel zu verlassen, so
daß der Wehrmachtbericht vopt 3V. September die
völlige Räumung Sardiniens melden konnte.

Da- geradezu groteske, jeder soldatischen
Ehrauffassung hohnsprechende Ver¬
halten der Badoglio - Truppen  gegenüber
unseren Nachtruppen verdient festgehalten zu wer¬
den als Beispiel für die schäbige Gesinnung der
m>n Freund und Feind gleichermaßen verachteten
Verräterclique.

Auf Korsika  hatten starke Teile der ita¬
lienischen Besatzung mit gaullistischen Frei¬
schärlern  gemeinsame Sache gemacht und die
Feindseligkeiten gegen die schwachen, im Norden
stehenden deutschen Einheiten , meist Versorgungs¬
truppen, begonnen. Im Süden der Insel dagegen,
wo eine -f -Brigade die Sicherung der korsischen
Allste gegen feindliche Landungen übernommen
hatte, war das Land fest in deutscher Hand, so daß
dem Uebersetzen unserer Sardinienverbände ' ein
Widerstand entgegengesetzt werden konnte. Wäh¬
rend dfeses Uebersetzen in vollem Gange war,
känipfte sich die ^ -Sturmbrigade die an der Ost-
kuste Korsikas entlanglaufende wichtige Marsch-
stfaße über Portoveccio—Borgo nach Bastia , den
für den Abtransport zum Festland wichtigsten Ha¬
len, frei . In Bastia hatten Badoglio -Truppen
Hafen und Stadt besetzt und verteidigten sie mit
gaullistischen Banden.

Am 15. September war Bastia nach einem kur¬
zen heftigen Kampf in deutscher Hand. Am 16. Sep-
wmber begann bereits der Uebersetzverkehr von
Mstia zum Festland . Bon Flugplätzen im Nordteil
der Insel und aus dem Hafen Bastia überführten
Dransportverbände der Luftwaffe und der Kriegs¬
marine Mannschaften und Gerät nach dem Festland.
Zu gleicher Zeit kämpften auf der Insel einige
Kampfgruppen gegen gaullistische Banden . Badoglio-
LUPpen und andere kleinere Einheiten , die der
Feind an der Westküste Korsikas an Land gebracht
hatte. Auf der Kllftenstraße im Osten der Insel
?lng inzwischen der Abmarsch der deutschen Verbände
!.u den Raum Bastia—Borgo planmäßig von-
uatten. Versuche des Feindes , in Ajaccio an der
wrsischcn Westküste Flugstützpunkte und einen Aus-
»anashafen für leichte Seestreitkräfte zu errichten,
wurden durch sofort einsetzende schwere Angriffe der
Luftwaffe verhindert . Dabei gelang cs, einen Zer-
Uarer sowie ein großes Landungsschiff von 3000

zu versenken und die Verladeeinrichtungen
Hafens unbrauchbar zu machen.

Der Abtransport der deutschen Truppen aus dem
Süden Korsikas war inzwischen soweit abgeschlossen,
vaß am 21. September der Hafen Vonifacio
an der Südspitze der Insel und am 24. September
?hch Portoveccio  geräumt werden konnten. 2n
°?>den Häfen wurden zuvor alle kriegswichtigen Ein-
Pchtungen gründlich zerstört und zwei in Vonifacio
(wgende italienische Unterseeboote ver¬
linkt.  In den nächsten Tagen — bis zum 29. Sep-
ember — wurden nach und nach die deutschen Trup-

lbn auf eine Linie zurückgenommen. die Borgo und
Nstia im nördlichsten Teil der Insel knapp um-
iwlleßt. Gegen die Linie unternahm der Feind , derbl

führt « die Verteidigung der Rordspitze der Insel
mit ganz schwachen Kräften und ließ währenddessen
die Masse der Korsikä- und Sardinienckerbiinde ab¬
fließen. Durch immer wiederholte Vorstöße kleine¬
rer Stoßtrupps , durch sofort einsetzende Gegen¬
angriffe und durch Zusammenfassung des FeueFs
aller Waffen vermochte er die feindliche Angrisfs-
kraft zu verzetteln und den uneinheitlich angreifen¬
den feindlichen Truppen immer wieder schwere
Schläge zu versetzen.

Kriegsmarine und Luftwaffe hatten inzwischen
trotz schwierigster Wetterbedingungen , zeilweiiigen
hohen Seegangs , Sturm und Nebel den Rücktrans¬
port der deutschen Truppen unermüdlich fortgesetzt.
Dabei flogen nicht nur die Flugzeugführer ihre
Transportrnaschinen am Tage mehrfach hin und zu¬
rück, sondern auch die Besatzungen der Transport¬
fahrzeuge der Kriegsmarine vollbrachten Lei¬
stungen , die die Grenze des Möglichen
erreichten.  Sie legten oft mehrere Tage hin¬
durch pausenlos die 120 Kilometer lange Strecke
von Korsika zum Festlande hin und her zurück.

Rücksichtsloser persönlicher Einsatz
der Offiziere und Mannschaften war mitentschei¬
dend für das Gelingen der Rückführung der Jnsel-
verbände. Sicherungsstreitkräfte der Kriegsmarine,
Jagd - und Zerstörerverbände de: Luftwaffe und
Land- und Bordslak setzten sich bis zum Letzten ein
und schirmten die Uebersetzbewegungen so dicht ab,
daß die starken feindlichen Flieger¬
kräfte,  die immer wieder die Schiffe und Hafen¬
einrichtungen anzugreifen versuchten, und die zahl¬

reichen britischen Unterseeboote nicht zu nennens¬
werten Erfolgen kamen. Die geringen Verluste un¬
serer Verbände — bei den gesäurten Bewegungen
nur 250 Tote und Vermißte , 25 Transportflugzeuge,
einige Jagdflugzeuge und Fahrzeuge der Kriegs¬
marine — sind ein Erfolg des unermüdlichen und
aufopferungsvollen Einsatzes der beteiligten See-
streitkräfte, Jäger und Zerstörerverbände.

Auch den letzten deutschen  N a chh u t e n
gelang es dank der vorbildlichen Führung und der
hervorragenden Organisation des Abtransportes,
die Verladestellen zu erreichen, die wenigen für die
letzte Kampfführung an Land notwendigen Kraft¬
fahrzeuge zu vernichten, die Hafeueiiirichtuugeu zu
zerstören und die Insel zu verlassen, ehe der Feind
nachdrängen konnte.

Die Anfähigkeit der Briten und Nordamerika »»
sowie ihrer Trabanten , die deutschen Maßnahme»
zu verhindern oder wenigstens wirksam zu stören,
zeigt, wie beschränkt ihre Mittel sind, nicht zuletzt
aber auch ihr geringes Anpassungsvermögen au die
Gegebenheiten der Lage. Demgegenüber hat die
deutsche Führung im Rahmen ihrer zielklaren Ee-
sumtkriegführung durch überlegene , wage¬
mutige Führung,  durch kühne Entschlußkraft
und rücksichtslosen persönlichen Ein¬
satz ihrer Soldaten  mit der Rückführung der
Sardinien - und Korsika-Verbände eine Operation
erfolgreich zum Abschluß gebracht, die bej Betrach¬
tung der zur Verfügung stehenden Mittel und der
durch den Verrat veränderten Lage fast unmöglich
erschien.

Tapfer und entschlossen
Unsere Frauen in der Bewährung

NSG. In der Schreckensnacht, die unsere
Gauhauptstadt heimjuchte, tvaren allenthalben
auch unsere Frauen auf dem Posten . Man
brauchte nicht erst zu ivartcn , bis die Entwar¬
nungssirenen ertönten . Bereits vorher standen
sie rußgeschwärzt in ihrem brennenden Heim,
löschten, räumten und retteten , was zu retten
war . Es ist keine Phrase , auch in bezug cutf sie
von stillem Heldentum zu sprechen, das sich allent¬
halben offenbarte . Ob es nun Frauen und
Mütter , Lnftschntzhelferinnen , DRK .-Schwestern
oder sonstige Berufstätige ivaren , — nirgends
waren sie müßig . Ueberall legten sie mit Hand
an und erwiesen sich als ein starkes , tätiges und
nicht zu brechendes Element unserer Heimat , die
so plötzlich Front geworden war.

Vom jüngsten BDM .-Mädel bis zur Greisin
balfen sie, — jede, so weit sie es vermochte, und
wie es ihre vom Gebot der Stunde diktierte Auf¬
gabe vorschrieb . Manche verbrannte Hand und
manche schmerzhafte Wunde , die man heute in den
Straßen der Stadt sieht, sind nur ein kleiner
Beweis des insgesamt in der Schreckensnacht Ge¬
leisteten . Und noch am nächsten Morgen konnte
man sie sehen, wie sie in ihren immer noch bren¬
nenden Häusern am Werke waren.

Wie immer zu Zeiten , die Hilfs - und Opfer¬
bereitschaft erfordern , blieben auch die Helferin¬
nen der NS .-Frauenschaft nicht aus . Biele von
ihnen waren selbst Betroffene . Trotzdem standen
sie bald darauf an einem Notherd und kochten
Nahrung für die Kleinsten , brachten durch die mit
Trümmern übersäten Straßen zu Fuß oder auf
dem Fahrrad Säuglingswäsche in die Sammel-
stellrn , kochten für Obdachlose und leisteten jede
nur erdenkliche Hilfe . Nühstnben wurden ein¬
gerichtet . >vo matt sofort Schäden an der rar ge-
woröenen Kleiduug belieben kann , Mülterdienst-
trüste des Deutschen Frauenwerkes stehe» in den
Unterkunftsstellen bereit , Säuglinge zu versor¬
gen, Getränke und Essen iverden in den Notknchen
verabreicht , — kurz : Unsere Frauen sind da!

Und diejenigen von ihnen , denen alles von
britischer Mord - und Brandgier sinnlos zerstört
und geraubt wurde , ertragen es mit bewunde¬
rungswürdiger Fassung . Man sieht kaum Tränen.
Tapfer und entschlossen  sind ihre Ge¬
sichter. Rur ihre Züge sind härter geworden in
dieser Nacht. Die geliebte kleine Welt ihres
Heimes ist vielen genommen . Biel von ihnen
haben tote Angehörige zu beklagen . Aber ihre
Haltung ist ungebrochen!

„mindestforderung"der Bolschewisten
Völlige Versklavung Europas in Etappen

fran-.iWischen durch Marokkaner-Bataillone des
Fitzchen Generals de Gaulle und nordamerikanische
?7kestrupper . verstärkt worden war . zahlreiche An-
?rt Tfe, die nach oft heftigen Kämpfen blutig schm¬orten.
^ Der deutsche Wehrmachtbefehlshaber auf Korsika,
Generalleutnant von Senger und Etterlin,

1P8. In der Öffentlichkeit der feindlichen Länder
ist gegenwärtig viel die Rede von einer bevor¬
stehenden Konferenz der Außenminister der USA .,
der Sowjetunion und Englands , auf der einige noch
nicht ganz geklärte politische Fragen erörtert werden
sollen. Run ist es zwar kein Geheimnis , daß die
beiden vlutokratiichen Mächte fest entschlossensind,
Europa ohne weiteres den Bolsche¬
wisten zum Fraß binzuwerfen.  Es handelt
sich osfenbar nur darum , welche Gegengaben an an¬
deren Punkten sie dafür eintauschen können. Eine
amerikanischeAgentur glaubt in der Lage zu sern, die
mutmaßlichen Mindestforderungen,  die
die Sowjetunion auf dieser Konferenz in Moskau zu
stellen gedenkt, mitzuteilen . Danach verlange die
Sowjetunion erstens die Eingliederung der baltischen
Staaten als Teil der Sowjetunion , zweitens Ostpolen
bis zur sogenannten Curzon-Linie , drittens Bes-
iarabien , viertens das finnische Gebiet, das die Bol¬
schewisten ursprünglich von Finnland vor dem
Winterkrieg 1939 gefordert haben, und fünftens ver¬
stärkten Einfluß auf „freundschaftlich gesinnte", je¬
doch nicht notwendigerweise kommunistische Re¬
gierungen in Rumänien , Bulgarien , Iugoslavicn ( !)
und Iran . ^

Um gleich bei dem letzten zu bleiben : dieser Punkt 5
bringt klar zum Ausdruck, daß es sich bei den ersten

UV Verbrecherischer Zerstörungswille
Amtlicher französischer Bericht über die Terrorangriffe

ii

Paris, 8. Oktober. Eine französische Kommission,
Ant""" ber  Regierung beauftragt worden war , eine
t ^ lerjuchung über die Bombardierung von Nan-
tz und Montlucon  und die umliegenden
tẑ ÖUAemeinden durch anglo -amerikanische Flugzeuge
tẑ Azuführen, gibt jetzt ihren Bericht heraus , in

er¬

es heißte
''Die Bombardierung von

Bewei .
iHlo eis für die

Montlw.on ist ein wei-
wilde Angriffslust

F "-̂ ' amerikanischer Flieger auf zivile Objekte. Ihre
T„.?vUlQmfeü erweist sich dadurch, daß 25tuir>r '“‘‘lveu erwcig »cy oaouiaj , van zo Kilometer
Unh runt. Montlucon Bauernhöfe zerstört

leine Dörfer  dem Erdboden vollkommen
di° ÄIeaiacht wurden . Die Untersuchung ergab, daß
„sieben mit Absicht aus alle Bauernhöfe , Weiler
25 J -, nwt  Ortschaften bis zu einer Entfernung von

Kilometer nordwestlich von Montlu ^on geworfen

wurden . Jeder durch die Flieger bedachte Flecken
hielt einige Sprengbomben , tausende kleiner Brand¬
bomben und einige Phosphorbombcn . Brände
brachen aus , Menschen kamen um, Tiere verkohlten.
Auf diese Weise wurden 30 Orte zerstö rt  oder
in Brand gesteckt. Die Flieger können nicht die Ent-
schuldiguug gebrauchen, ihre Bomben im Notwurf
gelöst zu haben. Sie können nicht behaupten , sich ge¬
irrt zu haben, denn es gibt keinen Vergleich zwischen
einem Bauernhof und einer Fabrik . Es scheint, daß
die Flieger .nach ihrem Flug über Montlueon sich
damit „amüsieren" wollten, ihre Munition auf die
kleineren Ortschaften abzuladen."

„Aus der Bombardierung des flachen Landes ",
io schließt der Bericht, „ergibt sich wieder einmal der
verbrecherische Zerstörungswille  der
Anglo-Amerikaner ."

wofür Englanii heute KSmofl
Fon Walter Aßmus

Es besteht heute keinerlei Unklarheit mehr
darüber , daß Danzig für die Engländer nur ein
.Kriegsvorwand war und daß sich ihr Kamps auch
gar nicht einmal gegen die bösen ,Mazis " richtet,
wenn das auch eine, vom englischen Standpunkt ge¬
sehen, gute Parole für das Judentum war , sondern
daß der englische Kampf die Aufrechterhaltung des
Gleichgewichtes und, das heißt die Aufrechterhal¬
tung der Schiedsrichterrolle Englands , in Europa
zum Ziele hatte . Die englische Zeitschrift „Nine-
teenth Century " hat sich mehrfach zu diesem Problem
geäußert und in verschiedene» Artikeln gar keinen
Zweifel daran gelassen, daß Deutschlands
politisches System  für England eine Frage
zweiter Ordnung ist. „Wir sind nicht in den Krieg
hineingegangen ", so schrieb diese Zeitschrift, „weil
die Deutschen sich ein für uns widerwärtiges poli¬
tisches System zugelegt habe», sondern weil sie
durch ihren Angriff auf Polen das Gleichgewicht
der Kräfte in Europa störten und dadurch unsere
Insellage bedrohten." In einem späteren Artikel
hat die' gleiche Zeitschrift dann auch noch eingestan¬
den, daß von einer Bedrohung Englands eigentlich
überhaupt nicht die Rede fein konnte, sondern daß
Hitler bereit gewesen sei, die Welt mit den Eng¬
ländern zu teilen . Im Septemberheft , in dem sich
diese Darstellung findet, heißt es dann weiterhin:

Kriegsartikel 11
Hs ist ein alter Trick der politischen Krieg¬
führung , ein Volk von seiner Regierung
zu trennen , um es iührungs - und damit
wehrlos zu machen . Dieser Trick wäre,
wenn er bei uns gelänge , das einzige Mittel,
mit dem der Gegner uns überwinden
könnte . Wer auf diese feindliche Kriegs¬
list hereinfällt , ist entweder ein Dumm-
köpf oder ein Verräter . Er gefährdet die
Pfänder unseres Sieges , für die unsere
Soldaten ihr Leben einsetzen und für die
unsere Helden den Tod erlitten haben.
Er fällt durch seine Treulosigkeit der
kämpfenden Front in den Rücken . Seine
Strafe ist hart genug , um ihn dafür zur
Rechenschaft zu ziehen . Dr. Gotbbelt

vier Punkten , wie ja auch deutlich festgcstellt worden
ist, nur um Mindestforderungen bandelt . Denn mit
Hilfe der sogenannten freundschaftlich gesinnten Re-
rungen in den Balkanstaaten ist für die aggressive
Politik der Sowjetunion in jedem Augenblick die
Möglichkeit gegeben, den Hebel für eine weitere Er-
vansion anzusetzen. Es ist selbstverständlich, daß die
Bolschewisten danach trachten, ihren Einfluß in
der Richtung nach dem Mittelmeer
ständig auszuweiten.  Sie haben es jetzt ge¬
schasst, bei den politischen und militärischen Ent¬
scheidungen, die im Mittelmeerraum getrossen
werden, ein ausschlaggebendes Wort mitzureden. In¬
folgedessen ist es völlig klar, daß sie nicht darauf ver¬
zichten, eine Landbrücke nach dem Mittelmeer ber-
zustellen. Ganz nebenbei braucht nur daran erinnert
zu werden, daß Moskau ja schon anläßlich der letzten
Molotow -Reise nach Berlin auch Stützpunkte an den
Dardanellen  verlangt hat , und es ist
deshalb nicht - uninteressant , wenn jetzt die
„Tribüne de Lausanne" darauf aufmerksam
macht, daß die Bolschewisten im gegenwärtigen
Augenblick oder gar nach einem etwaigen Siege
in ihren Forderungen keineswegs maßvoller
sein werden als im Jahre 1911. Hieraus geht eben¬
falls hervor , daß man sich in Moskau aus agita¬
torischen Gründen zunächst mit der Formulierung
eines Mindestvrogramms begnügt und daß die Ber-
bandlungsvartner im Moskauer Kreml sich mit einem
Augenzwinkern darüber einigen werden, daß der
bolschewistische Einfluß in Europa praktisch unum¬
schränkt wird.

Wir haben von jeher daraus hingewiesen, daß die
angeblichen Gegensätze  zwischen Moskau und den
vlutokratiichen Staaten höchstens taktischer  Natur
sind, daß es sich höchstens um die Frage bandelt , ob
die Zugeständnisse, die London und Washington an
Moskau gemacht haben, schon jetzt in ihrem ganzen
Umfange der Weltöffentlichkeit bekannt werden
sollen. Da man ossenbar in einem solchen Falle Rück¬
wirkungen in den eigenen Ländern befürchtet, die
Roosevelt im Hinblick auf die bevorstehende Wahl¬
kampagne unsympathisch wären , wird wahrscheinlich
der ganze Umfang des Verrates der angelsächsislben
Mächte an Europa auch nach der bevorstehenden Kon¬
ferenz von den Beteiligten noch nicht zugegeben
werden.

Ministerpräsident S a 1a z a r empfing »nt Mittwoch
den japanischen Gesandten, mit dem er eine längere Be-
splcchunz führte.

„Lieber ei» despotisch regiertes Deutschland, das
nicht zu stark ist, als ein zu starkes liberales ." Da¬
mit wird also noch einmal der Grundsatz vertreten,
daß Deutschland, ganz gleich, wer es auch regiert,
nicht zu stark sein darf , da es für England darauf
ankommt, die Geschicke der europäischen Böller
maßgebend zu beeinflussen.

Von diesen Feststellungen niuß man ausgehcn,
wenn man erkennen will, wie weit sich England
heute diesem Ideal genähert oder von seinem Ziel
entfernt hat . Es ist unschwer zu erkennen, daß Lon¬
don heute sein ursprüngliches Kriegsziel hat auf¬
geben müssen. Die Ansprüche und For¬
derungen des sowjetischen Bundes¬
genossen  sind in außerordentlichem Umfange
gewachsen, und England hat sich immer wieder bc-
reiterklären müssen, diesen Forderungen zu ent¬
sprechen. Es ist immer weiter vor Moskau
z u r ü ckg e w i che n, dem es zunächst nur kleine
Teile Europas auszuliesern gedachte, dem es aber
heute längst ganz Europa verschrieben hat . Es hat
einmal eine Zeit gegeben, in der die „Times " bei¬
spielsweise sich stark für einen Block der kleinen
Staaten begeisterte. Staaten , die an der sowje¬
tischen Grenze entstehen sollten. Man hat in Lon¬
don auch weiterhin die Emigrantenregierungen eine
ganze Zeit hindurch mit Wohlwollen behandelt , weil
man glaubte , sich ihrer eines Tages bedienen zu
können. Auf ein Stirnrunzeln Moskaus hat man
alle Pläne eines Staatenolocks in Europa fallen
lassen, und man ist auf Ermahnungen des bolsche¬
wistischen Bundesgenossen auch sehr nachdrücklich
von den Emigrantenregierungen abgerückt. Am
stärksten haben das die Polen zu spüren bckanimen,
dessen sogenannter Ministerpräsident Sikorski den
Engländern derart unbequem geworden war , daß
er durch den Sec r et Service beseitigt
wurde. Aber auch in Washington spielen die Emi¬
granten heute keinerlei Rolle mehr. Der Pressechef
Wilsons im ersten Weltkrieg hat sic unlängst „die
armen Verwandten der Alliierten " genannl und
darauf hingewiesen, daß sich die amtlichen Washing¬
toner Stellen kaum noch um diese Schatten¬
regierungen kümmern. Das offizielle Nordamerika
ist ja auch sehr deutlich von allen Plänen , an der
Westgrenze der Sowjetunion „Pufferstaaten " zu er¬
richten, abgerückt und hat gleich London ausdrück¬
lich bekundet, daß alle diese Völker sich vielmehr mit
der Sowjetunion verständigen müßten. Aus der
gleichen Linie liegt der Ratschlag des Londoner
„Economist", einen alliierten Rat für oft- und
mitteleuropäische Fragen zu schaffen, dessen Zweck
es sein soll, „politische Minen wegzuräumen, die

Huiis„uieitlriedenspien“
as . Berlin , 8. Oktober . (Drahtbericht unserer

Berliner Schriftleitung .) Während die Sowjets
auf der bevorstehenden Dreierkonferenz , die be¬
zeichnenderweise in Moskau stattfinden wird , sehr
umfangreiche territoriale Forderungen Vorbrin¬
gen werden , wie wir schon kurz berichteten , bringt
der . amerikanische Außenminister Hüll  nach
Washingtoner Angaben einen Nachkriegspla » mit,
dessen letztes Ziel es ist, die ganze Welt den
Plntokraten und Bolschewisten auszuliesern . Cr
will nämlich einen Weltfrieöensplan  vvr-
legen , in dem ei» bezeichnendes Abkommen vor¬
gesehen ist, wonach Rechtsstreitigkeitcn zwischen
verschiedenen Ländern einem internationalen ltze-
richt — selbstverständlich auglo amerikanisch¬
sowjetischen Charakters - vorgelegt iverden sol¬
len- DaS find Ideen , die in de» NS2I . immer
wieder anftauche » — auch die Pläne für eine
internationale Polizei , die von den USA ., den
Sowjets und den Engländern zu stellen ist, ge¬
hören dazu — und durch die das Fndentnin sich
die Weltherrschaft sichern möchte. Auch durch
solche Pläne wird das deutsche Schwert einen
Strich machen.

i
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auf dem Wege der Westwärtsbeweaung der Bol¬
schewisten liegen". Es ergibt sich also immer wie¬
der das gleiche 93ilb: die in Ost- und Mitteleuropa
lebenden Völker werden von England und den
US5I. den Sowjets ausgeliefert.  Die
Zeiten, in denen England einmal diesen Völkern
„Garantien" gab, sind längst dahin.

Heute sieht sich' England genötigt, den Bolsche¬
wisten nicht nur in Europa den Weg freizugeben,
sondern auch im M i t t e l me c r. Es ist nicht
ohne Ironie, datz gerade in dem Augenblick, in dem
die Engländer dank dem Verrat des Hauses Sa-
ooiien und des Marschalls Badoglio den italienischen
Gegner jm Mittelmeer ausschalteten, sie sich mit den
Ansprüchen der Sowjets auseinandersetzen müssen.
Wir haben es ja heute tatsächlich mit einem poli¬
tischen Durchbruch der Bolschewisten durch die Dar¬
danellen in das Mittelmeer zu tun, der bisher ohne
Vorgang ist, wenn auch der spanische Bürgerkrieg
immerhin schon ein Vorspiel dessen war, was sich
heute im Mittelmeerraum vollzieht. Praktisch liegen
die Dinge bereits so, das; London im Mittelmeer¬
raum nichts mehr ohne Zustimmung
Moskaus  unternehmen kann. Es hat die be¬
rühmte Mittelmeerkommisiion hinnehmen müssen, in
der der berüchtigte Wyschinskj die sowjetischen In¬
teressen vertritt, es hat weiterhin keinen Einspruch
erheben können, als jetzt die Bolschewisten ihr Agi¬
tationszentrum in Kairo, ausbauten und den be¬
rüchtigten Apostel der Komintern, Dimitrofs, in die
ägyptische Hauptstadt entsandten. England mutz aber
auch seststollen, datz die Sowjets sich in zunehmen¬
dem Matze für alles interessieren, was in dem be¬
setzten Italien vor sich geht, und datz sie auch hier
sehr nachdrücklich mit ihren Forderungen hervor¬
treten. Auf die Rolle der Bolschewisten in Nord-
asrila braucht in diesem Zusammenhang kaum be¬
sonders hingewiesen zu weiden.

Heute schon ist also sestzustellen, datz England
unter gar keinen Umständen  sein Kriegs¬
ziel zu erreichen vermag. Es hat durch den Krieg
schon jetzt an Macht und Ansehen sehr stark verloren.
Dafür bedarf es heute kaum besonderer Hinweise,
klagt doch London selbst darüber, datz die Do¬
minien nicht mehr Schuldner des Mut¬
terlandes sind , sondetn Gläubiger,
und beobachtet es doch mit zunehmender Nervosität
die Tendenz Kanadas, Australiens und Neuseelands,
sich aus dem Empire-Verband herauszustehlen und
den USA. anzuschlietzen, die England schon jetzt
mehrfach überrundet haben. Es ist klar, datz bei
der kommenden Neuordnung Europas nach den
Plänen Deutschlands jeder raumfremde Einfluß ver¬
schwinden wird, datz also England keinerlei Einwir-
kungsmöglichkciten mehr auf unserem Kontinent
haben wird. Politisch ist also der Krieg für Eng¬
land verloren, daran können auch alle großen Reden
Churchills nichts ändern, und es kann daran auch
die Tatsache nichts ändern, datz England heute noch
militärische Machtmittel einsetzt und sich gelegentlich
den Anschein gibt, als ob es für die Ziele kämpfe,
für die es tatsächlich in den Krieg zog, während es
in Wirklichkeit nur noch um das „U eber¬
leben " kämpft.  Aus alledem ergibt sich aber
auch immer wieder, datz die Zukunft Euro¬
pas  nur durch die Armeen des Krotzdeutschen Rei¬
ches und seiner Verbündeten gesichert werden kann.

Der OKW.-Bericht von heute

Lebhafte KampftaugKeit an der Ostfront
Panzerangriffe an der Süditalienfront abgewiesen - Nächtliche Luftangriffe auf

London und Norwich
Aus dem Führerhauptquartier,  8 . Okt.

(Funkmeldung). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Bon der gesamten Ostsront wird lebhafte ört¬
liche Kampstätigkeitgemeldet, die in einigen Ab¬
schnitten zu größerer Stärke anschwoll. 2m Kampf¬
raum südlich Welikije Lnki  wurde auch gestern
erbittert gekämpft. Die Sowjets versuchten mit
Schlachisliegerunterstützung einen am Vortag er¬
zielten örtlichen Einbruch zu erweitern. Deutsche
Gegenmaßnahmen sind eingeleitet.

Starke Kampf- und Nahkampssliegeroerbände
der deutschen Luftwaffe griffen den ganzen Tag über
wirksam in die schweren Abwehrkämpfe ein.

Die 7. Panzerdivision unter dem Kommando
des Generalmajor von Mantenjfcl hat sich in den
Kämpfen am mittleren Dnjepr in schneidigen An¬
griffen und zähem Anshalten ruhmvoll bewährt.

I « Lnditalien  wurden im Voltono-Ab-
schnitt mehrere feindliche Panzcrangriffe abge-

wiesen. Im südlichen Apennin nahmen die
Kämpfe an Heftigkeit zu. Rach erbittertem Ringe»
wurden die Versuche starker britischer Kräfte, bei
Tcrmoli den linken Flügel unserer Front einzn-
drücken und zu umfassen, vereitelt.

2m östlichenM i t t e l me e r erzielten deutsche
Sturzkampfflugzeuge Bombentrefferans zwei feind¬
lichen Kreuzern und bombardierten nachhaltig Ar¬
tilleriestellungeneines feindlichen 2nselstützpunktcs.

Britische Fliegerkräste warfen in der vergange¬
nen Nacht Bomben aus Orte im Gebiet der Deut¬
schen Bucht und führten unter Verletzung schwei¬
zerischen Hoheitsgebietes Terrorangrifse gegen Orte
im siidwcstdeutschen Raum. Vor allem in Stutt¬
gart  entstanden größere Schäden. Nenn feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen.

Deutsche Kampsslngzengegrijscn in der Nacht
zum 8. Oktober London und Norwich  an und
verursachten- in beiden Städten ausgedehnte
Brände.

Ostasiensorgen der Anglo-AmeriKaner
(Drahtbericht unserer Berliner Schrittleitung)

a.s. Berlin, 8. Oktober. Der „Daily Expreß" stellt
in einem aus Neu Delhi kommenden Sonderbericht
fest, datz Wavell,  der neue Vizekönig von Indien,
und Mountbatten,  der neue Oberkommandie¬
rende in Südostasien, vor der „großen Aufgabe ihres
Lebens" ständen. Damit weicht das Blatt -in be¬
merkenswerter Weise von den sonst in England üb¬
lichen optimistischen Darstellungen ab, nach denen
der Krieg in Ostasien mit der Ernennung Mount¬
battens eigentlich schon so gut wie gewonnen sei.
Man spricht nämlich sonst gern davon, datz sich Ja¬
pan gegenwärtig in der Defensive befände und datz
starke englische und amerikanische Verbände zur
Offensive bereitständen. Auch der englische Innen¬
minister M or r i sost hat es für nötig erachtet,
seine Landsleute vor einem solchen Optimisnlus zu
warnen. Auch er prophezeit den Engländern und
Amerikanern noch schwere Kämpfe in  O st-
a si en. Dabei unterstreicht er, datz das bri. ische Em¬
pire entschlossen sei, den Krieg in Ostasien mit allen
Kräften fortzusetzen, bis Japan vernichtet sei. Diese
Worte richten sich freilich wohl weniger an die ja¬
panische, als vielmehr an die amerikanische Adresse,
da man in den USA. den Engländern immer wieder
vorwirft, datz sie in Ostasten nur mit halben Herzen
dabei seien und sich viel zu sehr für Europa inter¬
essierten. Daraus glauben dann die amerikanischen
Imperialisten ihre weitgehenden Forderungen auf
britisches Gebiet in Ostasien ableiten zu können. In
den USA. wird man die englische Bereitschaft, alle

wie die insei vee genommen wurde
Stukas und Kampfflugzeuge bereiten die Landung vor

DNB. 2m Südosten, 8. Oktober. (PK.) Durch die
Nacht-fährt ein größerer Schiffsoerband mit un¬
bekanntem Ziel nach Osten, deutsche Transporter
und Kriegsfahrzcuge. Bevor der erste Schein den
Tag kündet, laufen auf verschiedenen Flugplätzen
die Motoren von Sturzkampfflugzeugen und Kampf¬
maschinen warm, die wenig später starten und dem
Kurs der Schiffe über das Mittelmeer folgen.

Das „Unternehmen Coo" ist angelaufen, das die
Besitznahme einer Verräterinsel des Dodekanes,
der nahe den türkischen Gestaden liegenden Insel
E oo bezweckt, auf der Badogliohöriqe Einheiten
stehen, die auf weiteren englischen Einsatz hoffen.
Genau wie das Räderwerk einer Uhr wickelt sich das
Unternehmen ab.

Aus dem ungewissen Schein des ausziehenden
Sonntagmorgcn stürzen plötzlich Stukas auf die ver¬
räterischen Badoglio - Truppen  und die zu
ihrer Unterstützung herbeigeeilten Engländer.
Fast unmittelbar darauf treten die Umrisse der
deutschen Landungsflotte aus dem dunstigen Krau,
aus dem sich Sturmboote lösen und im Nu einen
Brückenkopf erkämpfen.

Die feindliche Abwehr setzt ein. Artillerie¬
einschläge lasten hohe Wasserfontänen um die Schiffe
aufspritzen. Doch planmäßig wird der Widerstand
niedergekämpft und noch an zwei anderen Stellen
der Insel Boden gewonnen. Brände lodern auf. und
Rauchfahnen steigen gen Himmel. Explosionen er¬
folgen. Der Gegner weicht zurück. _

Kampfflugzeuge lösen die Stukas ab. Aus der
golden aufsteigenden Sonne stürzen sich die dunklen
Schatten mit ihrer todbringenden Last auf die be¬
fohlenen Ziele. Volltreffer im Haupt¬
quartier.  Treffer in Batleriestellungen und im
Hafen. Der Flugplatz Antimachie ist schon vor
einigen Tagen um und um gepflügt worden, so datz
jeder Start und jede Landung von Flugzeugen un¬
möglich ist. Mehrere Jagdflugzeuge fallen unver¬
sehrt in die Hände der deutschen Truppen, die schon
in den ersten Stunden nach der Landung neben
einer Reihe von Italienern auch Hunderte von Eng¬
ländern gefangennehmen. Noch schießt die feindliche
Flak auf die angreifenden Kampfmaschinen, deren
Bomben ihx Werk in den Zielräumen bereits voll¬
bracht haben. Vor der Insel umgeben sich die Trans¬
porter mit künstlichem Nebel. Ueberraschend springt
an einer anderen Stelle der Insel ein Fallschirm¬
jägerkommando ab, das wichtige Verbindungendes
Feindes im ersten Angriff zerstören und in raschem
Tempo die Verteidiger in das Innere des Landes
zuriicktreiben kann.

Bereits am Nachmittag stehen die Landungs¬
truppen vor dem Hauptquartier in der Nähe des
Hafens.

Am Montag wird die Stadt Coo genommen,
und am Abend ist die ganze Insel in deutscher
Hand. , Kriegsberichter Hans Groß

Kräfte für die Sache der USA. in Ostasien einzu¬
setzen, sicher gern zur Kenntnis nehmen, ohne frei¬
lich auf irgendwelche Forderungen zu verzichten.

Tatsächlich sehen sich die Anglo-Amerikaner in
Ostasien recht schwierigen Problemen gegenüber.
Wenn man offensiv gegen Japan vorgchen will, so
mutz man zunächst einmal die Bucht von Ben¬
galen  beherrschen. Das ist die erste Voraussetzung
für das Gelingen der „amphibischen Operationen"
Mountbattens. Aber auch der „Daily Expreß" mutz
in dem schon erwähnten Artikel eingestehen, daß un¬
glücklicherweise die Japaner den Anglo-Amerikanern
die Luft- und die Seeherrschaft streitig machten und
daß sich leider die besten Positionen in japanischer
Hand befänden. Die Japaner besäßen ausgezeichnete
Flugplätze. Dadurch sei den Anglo-Amerikanern der
Einsatz von Flugzeugträgern in diesem Raum immer
sehr teuer zu stehen gekommen. So habe man die
Flottenoperationcn meist ohne Unterstützung durch
di« Luftwaffe durchgeführt, was bekanntlich den
Anglo-Amerikanern nicht weniger teuer zu stehen
käme. Ob sich das nun bei den Kämpfen um
Burma  wiederholen werde, so sagt das englische
Blatt , sei eines der großen Kriegsprobleme, dem sich
die Anglo-Amerikaner gegcnübersähen. Aber selbst
wenn die Alliierten die Bucht von Bengalen beherr¬
schen würden, so fügt das Blatt hinzu, so ständen sie
immer erst an der Schwelle ihrer Aufgabe. Beurteilt
man also selbst in gut unterrichteten englischen Krei¬
sen die Aussichten für eine Operation auf dem in¬
disch-burmesischen Zangenhebel recht skeptisch, so
gießt gleichzeitig auch der Hauptnachrichtenoffizier
MacArthurs hinsichtlich der Operationen auf dem
australischen Zangenhebel  Wasser in den
Wein. Er meint nämlich, wenn die Japaner woll¬
ten, dann könnten sie so viel Truppen nach Neu-
Guinea bringen, — daran könnte sie nicht einmal die
Luftwaffe der Alliierten hindern — datz die Ameri¬
kaner dort wieder in die Defensioe gelangen müßten.
Die militärischen Sachverständigen weisen zudem
immer wieder darauf hin, daß Japan auf der inne¬
ren Linie operiere und diesen Vorteil ausgezeichnet
auszunutzen verstehe. Herr Morrison hat also sehr¬
recht, wenn er schwere Kämpfe in Ostasien ankündigt.
Mit der Ernennung Mountbattens allein ist es nicht
getan. Dabei wirkt sich heute schon die starke Inan¬
spruchnahme der britischen Flotte in den ostasia¬
tischen Gebieten dahin aus, datz sie im Mittelmeer
Operationen, wie die Eroberung der Jnfet Coo,
nicht verhindern konnten und auch di« Räumung
Korsikas durch deutsche Truppen nicht zu unterbin¬
den vermochte.

Zweifellos wird di« Situation der Briten durch
die Entwicklung in Indien  noch erschwert.
Die Fehler der britischen Politik, das Ausbeutungs¬
und Aussaugungssystem, rächt sich eben doch. Auch in

. London wird man nicht glauben, datz sich ein Land
zur Unterstützung der englischen Kriegspolitikbereit¬
findet, das unter Hunger leidet. Wenn dazu noch
englisch« Blätter die Hungersnot in Bengalen als
Argument für ihren Kampf gegen die Selbstregie¬
rung Indiens benutzen, so stellt das den Höh e-
punkt der Gemeinheit  dar . Aber auch Mor¬
rison hat ja den Indern erneut bestätigt, datz sie auf
keine englischen Zugeständnisse zu rechnen haben.
Waoell wird also die Knechtungspolitik fortsetzen,
woran übrigens ohnehin kein Zweifel bestand.

ROMAN
HANS ERNST

Deutscher R omaa - Verlag , Dresden

(14. Fortsetzung)
Sie neigte sich wieder vor, wie um besser sehen zu

können. Aber es war nicht viel zu sehen: das Gesicht
des Mannes, das jahl geworden war unter der
braunen Haut, das gewürfelte Tischtuch mit der
leeren Flasche und den zwei halbvollen Gläsern.
„Auf diesen Tag Hab' ich gewartet, Seehofer, mein
halbes Leben lairg. Einmal war ich dir zu wenig
und du Haft eine geheiratet, die dir viel Geld auz
deinen Hof gebracht hat. Lange hat es gedauert, bis
sich das Sprichwort an dir en'üllt hat : wie gewonnen
fo zerronnen. Aber jetzt ist es soweit, datz es dir ans
Mark geht, und ich kann es leicht noch erleben, datz
du vor mir siebst ohne Hab und Gut . . ." Ihre
Stimme senkte sich zu rauhem Flüstern. ..Siehst, See¬
hofer, ich Hab' es noch zu keinem Menschen gesagt,
aber du sollst es jetzt wissen: Ich Hab' den Ankerbräu
damals nur geheiratet, weil ich mindesten? genau
soviel sein wollt wie d». Und wenn ich heute die gan¬
zen dreißig Jahre zurückdenk, so dünkt mir, daß mein
Leben erst jetzt einen tieferen Sinn erbalten hat, « eil
ich erleben darf, wie es mit dir abwärtsgeht. So —
und nun Hab' ich dir nichts Mehr zu sagen, Taver
Steiner."

Der Seehofer hatte bei weitem nicht mehr alles
verstanden, was sie in dieser langen Zeit alles ge¬
sprochen hatte. Dazu hatte er doch zuviel Wein ge¬
trunken. Nur eins hatte sich eingehakt in seinem
Hirn. .

Sie glaubte also, daß er schon bald am Ende sei,
datz er schon abgewirtschaftet habe, daß er von sei¬
nem Hof ziehen müsse. Mit nachtwandlerischerSicher¬
heit hatte diese Frau aller gesagt, was ihn bedrückte.
Wie konnte sie so weit und tief in ihn hineinsehen?

Natürlich durste er sie nicht des Klaubens lasten,
datz sie recht habe. O, er wollte sie bluffen, wie er
noch keinen Menschen geblufft hatte.

„Bankrott?" krähte er. „Ich soll am Ende sein?
Hast du eine Ahnung, Rosalia. Latz dir sagen- “

Nein, sie legte keinen Wert darauf, von einem
Manne Erklärungen hinzunehmen, der mit ihr doch
sieben Flaschen Riidesheimer Spätlese getrunken
hatte. Sie stand auf. Ja , sie stand wirklich auf und
ging hinaus. Sehr aufrecht und gerade ging sie
hinaus, nicht das leiseste Schwanken war in ihrem
Schritt. Die Tür fiel leise hinter ihr ins Schloß.

Draußen stieg zaghaft der junge Tag herauf. Der
Seehofer schloß einen Moment die Augen, als er die
Gaststube verließ und ins Freie kam. Der frische
Morgenwind stieß ihn heftig an. Da er aber allzeit
ein handfester Trinker gewesen, brachte er es fertig,
so die Straße entlangzugehen, wie die Frau vorhin
gegangen war, sehr aufrecht also und geraade. Nur
an der äußersten Straßenseite ging er im taunassen
Gras, damit sein Schritt nicht so laut töne in der
frühen Stunde zwischen Dämmerung und Tag.

Da und dort schrie ein Hahn in einem Hof. Um
di« Spitze des Kirchturms spielte zag das junge Licht
und über dem See wogte ein hauchdünner Schleier.
Der Tag bereitete sich vor. sieghaft und jungfräulich
aus dem Gewölbe der Nacht herauszusteigen.

An einem Fenster aber stand Frau Rosalia hinter
den Gardinen und sah verstohlen dem Manne nach,
der mit ihr über die Nacht getrunken hatte, den sie
einmal geliebt und der sie dann betrogen hatte.*

Im Enadenwald hatten sich von jeher die Lie-
bespärchen verstohlen ihre Stelldicheins gegeben. Ini
Gnadenwalde war es, daß der Seehofer vor vielen
Jahren die bliibiunge Rosalia Ganther im Arm
gehalten und geküßt hatte. Und im Gnadenwaldc
gefchah es nun fast dreißig Jahre später, daß sein
Sohn Michael die Aichbichler-Agnes im Arm hielt
und die schattendunkelsten Plätzchen mit ihr aus¬
suchte.

Noch war ihre Liebe vor den Leuten geheim.
Der Zimmerschuster Blasl schwieg and ließ sich sein
Schweigen von der Agnes abkaufen, die ihm fast täg¬
lich einige Vierzeichen zusteckte, wenn er zwischen
dem Malzhaus und dem Vräuhof umherschlürfte. Sie
wußte sefber nicht, weshalb sie nicht einfach die
Kraft fand, sich frei und offen zu dem Manne zu be¬

kennen, dem sie doch schon wochenlang mit ihrer
Liebe nachlief.

Es gab jedesmal einen kleinen Wortwechsel zwischen
den beiden, denn Michael sagte, daß er die Heimlich¬
tuerei satt habe. Einmal wollte er sie sogar zwingen,
mit ihm auf den Seehof zu kommen, damit in aller
Oefsentlichkeit besprochen würde, was es nach seiner
Ansicht zu besprechen gäbe.

Noch gar nie war ihm der Gedanke gekommen,
datz sich der Ankerbräu vielleicht nicht einverstanden
erklären könnte. Nach seiner Ansicht war das Wich¬
tigste, datz sie beide sich liebten. Alles andere waren
nur belanglose Nebensächlichkeiten. Und datz Agnes
ihn lieb hatte, daran konnte wahrlich kein Zweifel
mehr sein. Hatte sie die erste Zeit noch immer viel
von der Stadt erzählt und von dem viel leichteren Le¬
ben dort, so hatte sie inzwischen auf all diese Dinge
vergessen, ja, hatte sich sogar damit abgefunden, nie
mehr in die Stadt zurückzukehren.

Dies hatte allerdings einen anderen Grund. Frau
Rosalia Aichbichler erklärte kurz und bündig, daß
Agnes sich nunmehr im elterlichen Betrieb nützlich
zu machen habe. Warum denn eine fremde Buch¬
halterin bezahlen, wenn man dem eigenen Kinde
reichlich Gelegenheit gegeben hatte, diese Kenntnisse
sich anzueignen.

Als Agnes Michael von diesem mütterlichen
Entschluß in Kenntnis setzte, lachte er herzhaft dar¬über und sagte:

„Da wird ja dann deine Mutter gar net soviel
Freud dran haben, wenn ich komm und dich holen
will auf den Seehof."

„2a du. das wird wohl so sein", versicherte Agnes
ohne Überlegung. . Sie wird es wahrscheinlich
überhaupt gar nicht zugeben wollen."

„Dös werden wir dann ja sehn", meinte Michael
siegesgewitz und ritz Agnes in seine Arme, datz sie
glaubte, vergehen zu müssen vor der Wildheit seiner
Küsse.

Agnes hatte mit dem jungen Seehofer spielend
etwas beginnen wollen, das sie über die Eintönig¬
keit des Steinangerer Sommers hinweggetragen
hätte. Aber nun war eine wirkliche Liebe daraus
geworden, die sie zwar nicht in dem Matze be¬
drängte wie Michael, die ober immerhin groß ge-

Kuvze limseftau
Das 1941  infinnischer Sprach«  erschienene Werk

Adolf Hitlers „M ein Kamp  s" ist bisher in über 9» 99»
Exemplaren auf dem finnischen Büchermarkt abgcsctzt
worden. Diese Tatsache gewinnt besondere Bedeutung an¬
gesichts der nur 3‘/t Millionen betragenden Bcviilkerungs-
zahl Finnlands . *

Aus ausdrücklichen Wunsch des spanischen Etaatschess
sind die sterblichen Uederreste des 1781 verstorbenen In-
tcndanten der spanischen Marine , des Marchese de l a
E n s e n « d a , von Medina del Coinpo nach Madrid über-
gesllhrt worden , um anschließend in dem Pantheon für be¬
rühmte spanische Seeleute in San Fernando bcigesetzt zu
werden. *

Eine Meldung aus Tanger berichtet von blutigen
Zusammen st ößen zwischen Mohammeda¬
nern und Juden  in dex Rühe von Fez. Die Juden
schossen auf die Mohammedaner mit Revolvern , wahrend
diese sich durch Steinwürse zur Wehr setzten. Die gaulli-

Den Japanern gelang es am 8. Oktober in den Ee-
wästern des Slldpazifik von drei englischen Zerstörern,
die sich dort aus Erknuduugsfahrt besanden, zwei zu ver¬
senken. Die feindlichen Zerstörer gehörten zur Klasse „Ad¬
miral ", die mit acht Torpedorohren ausgerüstet sind und
eine Geschwindigkeit von 87 Knoten entwickeln.

Sshwediscfte UfwerscltSmt&eiten
Stockholm, 8. Oktober. Die schwedische Presse be¬

treibt ihre unverschämte' Hetze gegen Deutschland
weiter und überschlägt sich in Anpöbe¬
lungen und Verleumdungen,  die nicht
unwidersprochen bleiben dürfen. So beschäftigten sich
dieser Tage das sozialdemokratische Eewerkschafts-
blatt .jAfiontidningen" und die hinreichend berüch¬
tigte „Göteborgs Handels- und Schiffahrtszeitung"
mit der Schuldsrage des deutschen Volkes. Die Blät¬
ter legen dabei eine Sprache an den Tag, die in
nichts von der jüdischen Hetzprcste in England und
den USA. abweicht. „Aftontidningen", das alle ,
Deutschen wegen der „von Deutschland begangenen /
Verbrechen" bestraft sehen will, zieht sogar die Ehre
der deutschen Soldaten in den Schmutz, indem es
von „Robottern", die auf Befehl Gefangene miß¬
handelten, morden und brennen, spricht. „GöteborgsHandels- und Schiffahrtszeitung" will ebenfalls bei
der Behandlung der Deutschen nach dem Kriege
keinen Unterschied zwischen dem Volk
und Adolf Hitler  gemacht wißen, denn alle
Deutschen seien „von dem militaristisch-preutzisch-
nationalistischen Geist beseelt". Zum Beweise dafür
führt das Blatt an, datz Hindenburg, ,chas Symbol
des deutschen Preußentums und des Weltkrieges",
nach dem Kriege von der Mehrheit des Volkes zum
Präsidenten gewählt worden sei, und datz sich auch
die im Ausland lebenden Deutschen„ohne Zwangs-
anwendung zum Nationalsozialismus bekehren
ließen" Man mutz sich vor Augen halten, datz diese
ungeheuerlichen Ausfälle gegen Deutschland von
Blättern gemacht werden, die in einem neutralen
Staat erscheinen. Keine schwedische Regierung ver¬
bietet diesen Hetzblättern die unverschämte Sprache,
die allen Gesetzen der Neutralität Hohn spricht, lln- '
gehindert darf seit Wochen jede Zeitung in Schweden
ihre Verleumdungenund Verunglimpfungenkübel¬
weise über Deutschland ausschütten. Man scheint sich
an zuständiger Stelle in Stockholm nicht darüber
klar zu sein, datz die schwedische Hetzpresse ein ge¬
fährliches Spiel  treibt.

Daraus hat auch dieser Tage eine Entschließung
der Ortsgruppe Stockholm der schwedischen so¬
zialistischen Partei hingewiesen, in der es u. a.
heißt: „Starke Kräfte innerhalb und außerhalb un¬
seres Landes arbeiten fieberhaft daran, Schwe¬
den in den Krieg zu treiben ." Nichts an¬
deres tut jene schwedische Hetzpresie, die in das
gleiche Horn bläst wie die anglo-amerikanischen
.Hetzzeitungen. Zu den wichtigsten Kräften in dieser
Hinsicht gehört die jüdische Krotzfinanz, stellt die
eben zitierte Resolution fest, und sie verweist dabei
auf die jüdische Hetze gegen Deutschland und die Sa¬
botage, die von den Juden in den von Deutschland
besetzten Ländern betrieben werde. Nach der Auf¬
fassung der Stockholmer Ortsgruppe der schwedischen
Sozialisten muß das Judentum als eine
kriegführende Partei betrachtet  wer¬
den. Leider steht diese Erkenntnis sehr vereinzelt da
in Schweden, wofür die skrupellose Lügenagitation
und Brunncnvcrgiftunq einer gewissen schwedischen
Preffe der stärkste Beweis ist.
vsmven auf den Hafen von Termoii

Berlin. 8. Oktober. Schnelle deutsche Kampfflug¬
zeuge setzten auch am 6. Oktober ihre Tiefangriffe
gegen feindliche Ziele im Hafen von Termoii' mit
gutem Erfolg fort. Die abgeworfenen Bomben schlu¬
gen in den Verladeeinrichtunqen und Kais ein und
verursachten umfangreiche Zerstörungen. Bei der Be¬
kämpfung des Straßenverkehrs im Raum von Ter-
moli beschädigten die deutschen Fliegerstaffelndurch
Bordwaffenbeschutzeine Reihe feindlicher Fahrze uge.
Verlag u Druck Wiesbadener Zeitung Schneider u. Co KG.,
Verlagsleiter • Ludwig Altstadt , Hauptschrrrtleiter : f ritz Günther,
stellv Hauptschriftleiter u Chef vom Dienst ' Karl Kreuter,
alle Wiesbaden — Zur  Zelt gilt Anzeigenpreisliste Nr. 1

nug war, datz es ihr keine allzugrotze Mühe kostete,
ihre Augen gleichgültig über andere Männer weg-
gehen. zu lassen. Die seltene Schönheit ihrer schiefer¬
bläulichen Augen betörte keinen mehr, obwohl die
Dorfburschen sich in heimlicher Liebe nach ihr ver¬zehrten.

Auch der Scehofer-Eirgl wollte es gar nicht glau¬
ben, dag seine schmachtenden Blicke nicht wirken
wollten. Vielleicht war Agnes aber mit dem Eirgl
immer noch freundlicher wie mit andern, weil er
ja doch der Bruder Michaels war. Ja , der Eirgl
wäre charakterlos genug gewesen, dem eigenen Bru¬
der den Schatz yuszuspannen, wenn es ihm ge¬lungen wäre.

Er war zur Zeit überhaupt recht unternehmungs¬
lustig, seit er Aussicht batte, das hübsche Roserl los-
zubringen. Es batte ihm oft schwere Gedanken ge¬
macht. wie er einen Bruch herbeiführen könnte. Leider
ergab sich keine Gelegenheit dazu. Das Roserl hing
ihm wie eine Klette an und war treu bis zur Selbst¬aufopferung.

Da kam ihm der Zufall wie schon so oft zur Hilfe.
Als er an einem Sonnabend ans Kammerfenster ging,
tat die Rosa sehr geheimnisvoll, verlor sich in aller¬
lei Andeutungen und ließ nach eckt weiblicher Art
nichts unversucht, den Eirgl ein wenig eifersüchtig
zu machen. Aber er war die Ruhe selbst, ließ sich die ge¬
backene Forelle schmecken, die sie ihm mit aufs
Zimmer genommen hatte und sagte schließlich zwischen
Schmatzen und Kauen:

„Was wär nacher dös für einer, der dich möcht?"
„Ja , ganz ein Feiner. Der schreibt mir schöneBrief',"
„So? Schöne Brief' schreibt er? Was schreibt er

denn zum Beispiel?"
Endlich zog die Rosa zwei Brieslein aus ihrem

Nachttischkasten und zeigte sie dem Eirgl.
„Net. daß d' sagst, ich bin falsch", meinte sie dabei.
Der Eirgl las zuerst die Unterschrift und hob

dann erstaunt die Augen.
„Der Schneider? Ja , wie kimmt denn der dazu?"
..Mei', lies nur, dann siehst es schon."

lFortjetznng folgt)
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StaudUafi und heu
Wir spüren alle in diesen Tagen,
dag die Entscheidung schneller reist,
je stärker wir unser Schicksal tragen,
das hart in unser Leben Freist.
Wir halten uns ftri von falschem Hossen,
von Träumen und von Selbstbetrug , —
aber wir halten die Herzen ossen
dem Mut , der stets sich tapfer schlug.
Standhafte Treue in allen Dingen
sei uns Gesetz und sei uns Pflicht!
So werden wir das Schicksal bezwingen,
das nie ein ehern Herz zerbricht!

Karl Rheinfurfh

Zrausrfeier auf dem SWrledtzof
Am morgigen Sonnabend , 9. Oktober , findet um

11.30 Uhr auf dem Südfriedhof die Trauerfeier für
di« bei einem Luftangriff Gefallenen statt . Sie wird
von der Kreisleitung der NSDAP , in Verbindung
Mit der Wehrmacht und den städtischen Behörden
dvrchgesührt.

Der Einsatz ist Bedingung
Führerscheine der NSKK .-Kraueusahrschuluug

Der mit der Ausbildung von Frauen zu
Kraftfahrzeugführerinnen verbundene erhebliche
Aufwand an Kraftstoff , Reifen und Schmieröl
sowie an Arbeitszeit erfordert für Kriegsöauer,
daß die ausgebildeten Frauen auch tatsächlich
als Kraftfahrzeugführerinnen im kriegswich¬
tigen Einsatz Verwendung finden.
Der Reichsvcrkehrsminister hat daher angcordnet.
daß die Aushändigung des Führerscheins durch
die Zulassungsstellen an Kraftfahrerinnen , die im
Rahmen der NSKK .-Frauenschulung ausgebildet
worden sind , davon abhängig gemacht wird , daß
ste entweder vom zuständigen Arbeitsamt ein¬
gesetzt oder als regelmäßige Führerinnen von
Kraftfahrzeugen des eigenen Betriebes tätig wer¬
den oder als Aerztin , Hebamme und dergl . das
eigene Kraftfahrzeug in Ausübung des Berufes
führen . Sofern diese Bedingungen nach Aus¬
händigung des Führerscheins entfallen,  ist
der Führerschein auf Antrag des zuständigen
NSKK .-Standarte einzuziehen.  Eine Wieder¬
aushändigung kommt nur nach Wicöereintritt ^ er
vorgenannten Bedingungen , sonst aber nach
Kriegsende gegen Erstattung der Aus-
btldungs - und Prüfungsgebühr an
die NSKK . - Standarte in Frage.

Elulkgutverketzr mit Sveisekartoffelii
Eine Anorduuug , die streng zu beachten ist
Das Landesernähiungsamt hat eine Anordnung

erlassen , wonach Erzeuger , die Speisekartoffeln im
Stückgutverkehr versenden wollen , dem Ortsbauern¬
führer den Frachtbrief sowie die Einkellerungs¬
scheine der Empfänger und den Kontrollschein vor-
Kilegen haben . Der Ortsbauernführer versteht den
Frachtbrief nach Prüfung der Ordnungsmäßigkett
oer Unterlagen mit seinem Stempel.

Die Versendung von Speisekärtosseln im Stück¬
gutverkehr ohne vorherige Abstempelung des Fracht¬
briefes durch den Ortsbauernführer ist verboten.

Kunststoffabfälle muffen abgeliefert werden
Unter den deutschen Kunststoffen ipielen 3>ic so¬

genannten Polyvinychloride eine immer größere
Rolle . Dies« unter den Handelsnamen Igelit , Mipo-
Icut Astralen usw . bekannten . synthetischen Kunst¬
stoffe, aus denen u . a . auch die bunten Regenum-
hange , Kapuzen usw . hergestellt werden , sind unter
Druck und Wärme formbar , so daß auch die Abfall «,
di« bei der Verarbeitung ebenso wie bei der von
Eisen anfallen , wiederverarbeitet werden können . Die
Reichsstelle für Chemie hat daher durch eine am 4.
Oktober in Kraft getretene Anordnung bestimmt,
daß Abfälle von Polyvinychlorid und vinylchlorid-
haltigen Polymerisaten weder vernichtet noch ver¬
arbeitet werden dürfen , sondern nach Art , Güte und
Farbe voneinander getrennt aufzubewahren und be¬
stimmten Herstellerfirmen oder sechs dafür besonders
^gelassenen Abfallhändlern im Reich anzubieten
and . Durch diese Anordnung soll verhütet werden,
daß wertvolle Kunststoffabsälle zu nicht kriegswich¬
tigen Gegenständen verarbeitet werden oder um-
«Uninen. (Rsichsanzeiger Nr . 231 vom 4. Oktobers

Wann müssen wir verdunkeln?
8. Oktober von 18.51 bis «.09 Uhr

Termin für die Umsatzsteuer: 10 . Oktober
Die Anwendung , von Durchschnittssteuersätzen ist zugelassen worden
Mit Rücksicht auf den bevorstehenden Termin zur

Leistung der Umsatzsteuervorauszahlung bringen wir
die nachfolgenden Ratschläge unseres Mitarbeiters
auf dem Gebiet des Steuerrechts . Da die einschläg¬
igen Vorschriften mehrfach vereinfacht und geändert
worden sind , wird die Uebersicht über die jetzt gel¬
tenden Bestimmungen interessieren.

Eine Pflicht zur Abgabe von Umsatzsteuer-
Voranmeldungen  besteht grundsätzlich nicht
mehr . Das Finanzamt kann jedoch die Abgabe von
Voranmeldungen verlangen , um die ordnungsgemäße
Steuerentrichtung sicherzustellen . Die Vorauszahlun¬
gen sind grundsätzlich nur noch vierteljährlich zu lei¬
sten , und zwar am 10. Januar , 10. April , 10. Juli
und 10 . Oktober  eines jeden Jahres . Zur monat¬
lichen Barauszahlung auf die Umsatzsteuer sind ledig¬
lich solche Steuerschuldner verpflichtet , die einen Um¬
satz von mehr als 200 000 RM . im letzten Steuer¬
jahve hatten.

Die Zahlung kann sowohl in bar am Schalter der
Finanzkasie erfolgen , als auch durch Scheck oder
Ueberweifung . Als Zahlungstag gilt bei Barzah¬
lung der Tag . an welchem die Einzahlung bei der
Finanzkasie erfolgt . Werden Zahlungsmittel (Bar¬
geld oder auch Schecks) übersandt , so ist der Tag des
Eingangs beim Finanzamt maßgebend . Bei Entrich¬
tung der Steuer durch Zählkarte oder Postanweisung
ist der Tag des Stempeläbdrucks der Anfgäbepost-
anftalt maßgebend . Bei Postschecküberweisung ist der
Tagesstempelabdruck des Postscheckamts entscheidend.
Es genügt also nicht , daß am letzten Tage der Vor-
auszahlu 'ngsfrist ein Ueberwsisungsformular zum
Postscheckamt gesandt wird , denn erst am folgenden
Tage oder auch noch später erfolgt die Abstempelung.

'Wird die Umsatzsteuervorauszahlung nicht pünkt¬
lich geleistet , so ist ' ein Säumniszuschlag  von
2 vH . des Steuerbetrages verwirkt , wenn die Vor¬
auszahlung mindestens 100 RM . beträgt . Falls ein
Steuerschuldner aus besonderen Gründen die Voraus¬

zahlung nicht pünktlich leisten kann , so empfiehlt es
sich, vor dem Zahlungstermin einen Stundungs-
antrag  zu stellen . Gehen beim Finanzamt die
Vorauszahlungen nicht rechtzeitig ein , so witd zu¬
nächst erinnert . Bleibt die Erinnerung erfolglos , so
schätzt das Finanzamt die Höhe der Vorauszahlung,
und ' treibt sie bei . Hierdurch entstehen natürlich wei¬
tere Kosten und vor allem auch unnötige Arbeit.

Es ist übrigens nicht erwünscht , daß di« Vor¬
auszahlungen mit einem besonderem Begleit¬
schreiben  an das Finanzamt gesandt werden . Es
genügt , wenn auf dem Zahlungsabschnitt die Steuer¬
nummer angegeben wird mit dem Vermerk ,,Umsatz¬
steuervorauszählung für 3. Quartal 1943.

Die Höhe der Ums atz st euer  beträgt grund¬
sätzlich 2 vH . des Umsatzes . Für gewisse Umsätze ist je¬
doch ein geringerer Steuersatz zu entrichten , z. B . für
Eroßhandelsumsätze ft- v.h . und für Lieferungen von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen in der Regel 1 vH.
Der Reichsfinanzminister hat die Anwendung von
D u r chs chn i t t s st e u e r j ä tz e n zugelasien . Die
Finanzämter können solchen Steuerschuldnern ^ bei
denen mehrere Steuersätze oder neben steuerpflich¬
tigen Umsätzen auch steuerfreie Umsätze oder sonstige
Steuervergünstigungen Vorkommen , auf Antrag ge¬
statten , die Umsatzsteuer für das laufenden ^Kalender-
fahr aus dem Gesamtumsatz zu berechnen . Es ist dabei
der Durchschnittssteuersatz anzuwenden , der sich_sür
das letzte ordnungsgemäß veranlagte Kalenderjahr
ergibt . In solchen Fällen brauchen die Umsätze nach
steuerfreien und steuerpflichtigen Beträgen und nach
den verschiedenen Steuersätzen nicht mehr getrennt
ausgesührt zu werden . Die Besteuerung nach einem
Durchschnittssteuersatz ist jedoch nur zulässig , wenn
voraussichtlich keine erheblichen Aenderungen in der
Zusammensetzung des Umsatzes tm laufenden Ka¬
lenderjahre eintreten weiden . Dr . M.

Die Aufnahme in die Hausgemeinschaft
Ist Genehmigung des Vermieters erforderlich ? - Auskunft über manche Fragen

Die Kriegszetten bringen es mit sich, daß
Mieter häufiger als früher gezwungen sind , Ver¬
wandte , Bekannte oder auch fremde Personen in
die Mieträume aufzunehmen , um ihnen Obdach
zu gewähren . Meistenteils finden sich die Ver¬
mieter ohne weiteres damit ab , daß die Zahl der
Personen , die in den Mieträumen leben , erhöht
wird , weil sie die kriegsbedingte Notwendigkeit
der Unterkunftsgewährung einsehen.

Immerhin kommt es vor , daß ein Vermieter
Schwierigkeiten bereitet und die Aufnahme von
weiteren Personen in die Mieträyme nicht dul¬
den oder von einer Mietprciserhöhnng abhängig
machen will . Wie ist nun in solchen Fällen die
Rechtslage ? Muß der Vermieter die Aufnahme
der Personen in den Haushalt des Mieters dul¬
den oder kann er mit Erfolg widersprechen ? Kann
er eine besondere Vergütung für die Aufnahme
der Personen in die Mieträume verlangen?

Die Frage stellen heißt eigentlich schon, sie be¬
antworten . Mietverträge sind hegte wie alle
Rechtsverhältnisse nach nationalsozialistischer
Weltanschauung auszulegen . Hiernach kann es
aber nicht zweifelhaft sein , daß ein Wider-
spruch  des Vermieters gegen die Aufnahme von
Personen in den Haushalt des Mieters in den
geschilderten Fällen unzulässig  und rechtlich
ohne Bedeutung ist . Bei der großen Wohnungs¬
not , die durch die feindlichen Terrorangriffc we¬
sentlich verschärft worden ist , müssen alle Volks¬
genossen zusammcnrückcn und den verfügbaren
Wohnraum teilen . , . .

Ein Widerspruch des Vermieters wäre ledig¬
lich dann beachtlich , wenn besondere Gründe
seinen Wunsch rechtfertigen . Man könnte z. B.
daran denken , daß notorische Diebe in die Haus¬
gemeinschaft ausgenommen werden sollen : dies
braucht der Vermieter nicht zu dulden . Des¬
gleichen kann unter Umständen der Widerspruch
des Vermieters beachtlich sein , wenn schwerkranke
Hausgenossen durch die Aufnahme weiterer Per¬

sonen ernstlich gestört und gefährdet würden . Es
wird sich aber nur um wenige , ungewöhnliche
Ausnahmefälle handeln können , in denen der
Vermieter nicht zu dulden braucht , daß der
Mieter Personen in seine Hausgemeinschaft auf-
nimmt . Sofern es sich um U n t e r v e r m i e -
t u i, fl handelt , ist die Genehmigung  des
Vermieters grundsätzlich erforderlich.
Wenn sie verweigert wird , kann die Erlaubnis
zur Untervermietung aber durch das Mieteini¬
gungsamt ersetzt iverden.

Wenn durch die Aufnahtne weiterer Personen
in den Haushalt des Mieters die Zahl der Woh-
nungsbenutzcr erhöht wird , so tritt regelmäßig
eine stärkere Abnutzung der Wohnung ein . Des¬
gleichen wird der Wasserverbrauch höher , meist
auch der Stromverbrauch durch die Treppenhaus -,
Keller - und Boöcilbeniltznng . Es erscheint des¬
halb nicht ohne weiteres unbillig , wenn der Ver¬
mieter in solchen Füllen eine Erhöhung des Miet¬
zinses verlangt . Wenn allerdings die Mehrab¬
nutzung lind der zusätzliche Wasser - und Strom¬
verbrauch geringfügig sind , wird man von dem,
Vermieter erwarten dürfen , daß er sich hierdurch
etwas an den Kosten der Beherbergung beteiligt.
In anderen Fällen aber kann man es dem Ver¬
mieter nicht übel nehmen , wenn er für zusätzliche
Leistmrgen auch zusätzliche Bezahlung verlangt.

Mit Rücksicht auf den P r e i s st o p p darf der
Vermieter die Mietpreiserhöhung auch in den
Fällen , in denen sie sachlich gerechtfertigt er¬
scheint , nicht von sich aus vornehmen , sondern er
muß hierzu die Genehmigung der Preisbehörde
nachsuchen . Ebensowenig darf der Mieter ohne
Erlaubnis der Preisbehövde einen höheren Miet¬
betrag an den Vermieter zahlen . Wird die Miete
ohne Genehmigimg der Prcisbehörde erhöht , so
liegt auf Seiten des Vermieters und Mieters
eine strafbare Handlung vor , die mit empfind¬
lichen Strafen geahndet werden kann.

Mlles heraus ! Erscheint in Massen!
Ganz Wiesbaden ist beute abend , 20 Uhr , in den 13 Kundgebungen zur Stelle , die von btt

NSDAP , unter dem Einsatz bewährter Redner der Bewegung durchgesuhrt werden . Die Parole
lautet : . . . .

„Bei » Sieg wird unser sein !**

7-owtee, uud VUstcw^. . .
Interessante Premieren in Berliner Theatern - Neuheiten und Bekanntes

. Das neue Schauspiel Friedrich Fo rster s „D ic In¬
lauten ", das im Renaissancetheater  seine Ur¬
aufführung erlebte , erzählt von den letzten kümmer-
"chen Sprossen der habsburgischen Dynastie in Spa-
" >en. Das Slück ist mehr vom Pathos einer Unter-
Langsstimmung getragen , als daß es einen inneren
Konflikt austrüge . Philipp will an Stelle seines
nänklichen , degenerierten Sohnes Karl den Ba-
stard Juan . Sohn einer Schauspielerin und selber
Schauspieler , zur Nachfolge berufen . Die Königin
Rntertreibt das Soiel aus rein geldlichen Gründen,
?eil sie mit der Mitgift der dem legalen Thron-
' °‘fjcr versprochenen französischen Königstochter
schnei . Rach dem Ableben Philipps ist die Frage
°uch ganz in ihrem Sinne gelöst . Der eine Jnfant,
,^ärl , lebt im Bewußtsein seiner eigenen Untaug-
Uch' eit . Anders der Bastard , der die Kraft hat , auf
königliche Rechte zu verzichten , der die echte Schein¬
et des Theaters dem falschen Glanz des Hofes
Erzieht . Diese Figur wäre für eine dramatische
Entwicklung tauglich . Aber der Verfasser hat es

auf die barocken Wirkungen der Bühne ab-
sifteheii, Diesen Intentionen kam auch die Jn-
s°nierung Ernst Martins  sehr entgegen . Dar-
Ucllerllch .̂ r vor allem Werner Hinz  als unglück-
'cher Jnfant Karl bemerkenswert . Das Stück hatte

narken Publikumserfolg.

2m Berliner Deutschen Theater  fand die
Üftrufführung der Komödie des ausgezeichneten
Schauspielers Axel von Ambesser „Lebens¬
mut zu hohen Preisen"  statt . Aus ihrer Ein-
mmkeit und ihrer Sehnsucht sprechen die Menschen
Zueinander . Der Ozean liegt zwischen ihnen , und
°°ch sind sie sich so nah . daß sie sich bloß die Hand zu
u^ en brauchten . Das Thema heißt : hie Konvention
7^ me schrankenlose Selbstbehauptung . Eine „Frau
M Meere " — man muß an Ibsens elementares
-u-eibwesen denken — drängt aus der Frage in die

Weltweite , während ihr Mann . Sproß eines alten
schwedischen Adelsgeschlechts , sich berufen fuh .t , ein
gesellschaftliches Vorbild zu sein . Astrid flieht mit
einem Maler nach Amerika . Aber allmählich reift
sie in der Gegenwart des ausschweifend -brutalen
Ichmenschen zur Ebenbürtigkeit des verlassenen
Standesherren heran . Nach zwanzig Jahren kehrt sie
heim , nicht um ein versäumtes Jugendgluck nach¬
zuholen , sondern um gemeinsam mit dem Wieder-
gcfundencn des Lebens Neige zu genießen . Ambesicr
spielte selber auf seine gewinnende , behutsame Art
den Adelsmenschen . Von Gisela von Collande
geht wohl nicht der ihrer Rolle zugeschriebene ent-
niichtcrnde Zauber aus und sie wirkt zu Beginn zu
reif für so viel jugendliche Unbesonnenheit , aber
sie hat Vitalität . Eine Art „Lustige Person ", die die
komplizierte Ernsthaftigkeit spaßhaft ironisiert,
spielt Hans Brausewetter.

R e st r o y ist im deutschen Norden nur selten
ein wirklich ebenbürtiges , unverfälscht wienerisches
Ensemble beschieden. Auch die Inszenierung seiner
Posie „Einen 2ux will er sich  machen " im
Kleinen Haus des Staatstheaters,
die Rochus © liefe,  der bekannte Bühnenbildner,
besorgt hat , ist nicht in allen Teilen echt. Mundart
ist bei Ncstroy mehr als sprachliches Ausdrucksmit-
tel . ist Kunstmittel , eine spezifische Welt des Ge¬
fühls und des Witzes . Die Inszenierung setzt dafür
eine wirklich reizende possenhafte Beweglichkeit ein
und sehr viel Koupletbeigaben , die nicht alle Ori¬
ginale heißen dürfen , aber von Mark Lothar  ge¬
fällig -spritzig mit glücklicher Angleichung an den
originalen Stil vertont wurden . Ganz auf der Höhe
des Nestroyschen Witzes steht Kurt M e i s e l, der
Handlungsgehilfe Weinberl , mit dem Zug ins „Ro¬
mantische ". ' Neben ihm , ein Spaß für sich, Käthe
Gold,  die „Heilige Johanna " von gestern , in den
Hosen des Lehrbuben Christopherl . mit semmelblon¬

dem Beutelschopf , herzig auftrumpfend und graziös
zugleich . Zum mindesten , was diese beiden betrifft,
war es wirklich ein Jux . . . Florian Kienzl

„Tag der deutschen Hausmusik"
Der gewaltige Aufschwung , den die Hausmusik in der

Kriegszeit genommen hat , bestätigt , daß sie einem inner¬
sten Kulturbedürfnis des deutschen Volkes entspricht . Hei¬
mat und Front sind auch in der Hausmusik miteinander
verbunden . Was wir unseren Soldaten zur Erbauung durch
die Hausmusik bieten können , wird , dafür haben die zu¬
ständigen Stellen alle Vorsorge getroffen , wie bisher in
regster Weife geschehen . Der „Tag der deutschen
Hausmusik 1943"  wird wiederum ein Mittelpunkt
der kulturellen Jahresarbeit auf diesem Gebiete sein . Er
wird am Sonnabend , dem 13. November durchgesuhrt.
Unter deb musikalischen Gedenktagen des Jahres 1943 hebt
sich Max Negers  70 . Geburtstag hervor , durch dessen
Schaffen die Hausmusik wertvollste Anregungen emp¬
fangen hat.

Aber auch die junge Komponistengeneration hat die
Formen der Hausmusik als festes Arbeitsgebiet in ihr
Schaffen einbezogen . Daher soll das Thema des dies¬
jährigen Hausmusiktages lauten : „M ax Reger und
Schaffende der Eegenwart " .

Im Mittelpunkt des Hausmusiktages 1943 wird die
Stadt Straßburg i . E . stehen . Der gemeinsam von der
Stadt Straßburg und der Reichsmustkkamer durchzu-
sührende „Straßburger Hausmusiktag 194  3"
soll ähnlich wie der Wiener , Salzburger und Leipziger
Hausmusikiag der letzten Jahre die Formen des häuslichen
Musizierens in beispielhafter Weise Herausstellen . Eine
der Grundformen des häuslichen Musizierens ist das vier¬
händig - Klavierspiel . Dieser Spielgattung soll sich der
Hausmusiktag 1943 besonders annehmen.

Schule kür Bewegungskunst
Die Schule für Bewegungskunst von Eretel S m o l i ch.

Wiesbaden , veranstaltet am kommenden Sonntagnachmit¬
tag im Paulinenschlößchen eine von ihrer Tanzgruppe ge¬
botene llnterhaltungs -, Tanz - und Lehraufsührung.

Erfolgreiche Pianistin •
In einem Konzert in Augsburg errang die am Mainzerfeter-Eornelius-Konservatorium tätige Pianistin Erikaiertz (Wiesbaden ) mit der Wiedergabe von Werken

Bachs , Mozarts . Beethovens . Schuberts . Schumanns und
Webers einen bedeutenden Erfolg . Die Knnstbetrachlnngrn

Ungenutzten Baustoffvorrat melden
Eine neue Anordnung sür die Bauwirtschast
Der Generalbevollmächtigte für die Regelung

der Bauwirtschast hat in einer Anordnung vom
15. September 1943 die Bereitstellung nicht genutz¬
ter Baustoffe ausgesprochen.

Rach dieser Anordnung sind alle Baustoffe , die
nicht für den sofortigen Verbrauch bestimmt sind
und sich nicht im Eigentum von Herstellern , Händ¬
lern oder Bauunternehmungen befinden , mit so¬
fortiger Wirkung meldepflichtig.  Angenom¬
men davon sind diejenigen Baustoffe und Mengen,
für die bereits die Meldepflicht mit Veräußerung - -
und Verwendungsverbot ausgesprochen und die
Meldung ordnungsmäßig erstattet worden ist. Die
Veräußerung oder Verwendung der zu meldenden
Baustoffe ist nur mit Genehmigung des zuständigen
Oberbürgermeisters bzw. Laadrats zulässig . Sie
haben das Recht , die Baustoffe für bestimmte be¬
sondere Zwecke zu beschlagnahmen und zu erwerben.
Die Unterlassung der Meldung und sonstige Ver-
st ö ß e werden b e st r a f t.

Rach einer zu dieser Anordnung ergangenen
Durchführungsbestimmung unterliegen der Melde¬
pflicht Ziegel - und andere Bausteine . Bauplatten,
Dachziegel . Dachschiefer . Bauholz , Baueisen . Klein¬
eisenzeug . Eiseuwaren (z. B . Herde und Oefen ) u. a,
und zwar soweit diese Baustoffe für zur Zeit still-
liegende Bauvorhaben aller Art beschafft oder be¬
stellt sind und ungenutzt lagern . Es fallen ferner
darunter diejenigen Baustoffe , die bei Abbruch von
Baulichkeiten gewonnen oder bei Reu - oder Um¬
bauten übriggeblieben sind und schließlich solche, die
vorsorglich für Neubauten oder Jnstandsetzungs»
arbeiten beschafft oder bestellt sind, aber über den
tatsächlich erforderlichen und nach den heutigen Be¬
stimmungen zur Verarbeitung zugelassenen Bedarf
hinausgehen.

Die Meldung ist unverzüglich  bei dem
Bürgermeister (Oberbürgermeister ) zu erstatten , in
besten Bereich die Baustoffe lagern . Die Ober¬
bürgermeister bzw . Landräte erhalten die unmittel¬
bare Versügungsberechtigung über Baustoffmengen
in einem gewissen Umfang . Ueber diese Menge
hinaus darf von ihnen über beschlagnahmte Bau¬
stoffe nur mit Genehmigung des Vaubeoollmächtig-
ten bzw. der zuständigen Verteilungsstelle für Bau¬
steine - und Ziegel verfügt werden.

Sanatorien zum Preisaushang verpflichtet
Hotels , Eafthöfe sowie auch private Zimmerver - -

Mieter sind verpflichtet , für alle vermietbaren Zim¬
mer den Bettenpreis , Frühftllckspreis und Pensions¬
preis einmal in einem Sammelpreisverzeichnis so¬
wie ferner durch Aushang im Zimmer selbst bekannt¬
zugeben . Für Sanatorien , die manchmal ebenfalls
Gäste ohne ärztliche oder klinische Leistungen auf¬
nehmen , galt diese Bestimmung bisher nicht . Nun¬
mehr verpflichtet der Preiskommistar in einem Er¬
laß . der an die Preisbildungsstelle Hessen gerichtet
ist, auch solche Sanatorien , die als Beherbergnngs-
betrrrbe anzusehen sind, in ihren Räumen Preisver¬
zeichnisse anzubringen . Hierfür werden hauptsächlich
solche Sanatorien in Frage , kommen , die Mitglieder
der Wirtschaftsgruppe Beherbergungsgewerbe sind.

Das Kriegsoerdienstkreuz 2. Klaste mit Schwer¬
tern wurde Obergefr . Hermann Weitzenborn,
W .-Biebrich . Rösenfeldstr . 10, und Gefr . Werner
Schweitzer,  Nordenstadt . Junterstr . 2, verliehen.

Annahmestelle für Nachsendungsanträge . Der
Reichsvostminifter hat angcordnet . daß zur Sicherung
der Postversorgung der luftkriegsbetrossenen Be¬
völkerung die Postamtsoorsteber vorsorglich alle
Maßnahmen zu treffen haben , um unmittelbar nach
einem Bombenangriff eine Annahmestelle für Rach-
sendungsanträge . verbunden mit einer Auskunstsstelle
und Ausgabestelle , für Postsendungen an die be¬
troffene Bevölkerung in Betrieb nehmen zu können.

Brand durch Feuerwerkskörper . In einem Ge¬
schäft in der Schwalbacher Straße fiel ein Karton
mit Feuerwerkskörpern versehentlich zu Boden , so
daß ein Brand entstand Die Feuerschutzpolizei be¬
seitigte sofort jede Gefahr.

Sie gab die gefundene Tasche nicht ab . Eine
Handtasche mit 90 RM . Inhalt war einer Main«
zerin auf der Eiscnbahnfahrt gestohlen ivordcn.
Diese gestohlene Handtasche fand eine Einwoh¬
nerin in einer Telefonzelle , wo sie der Dieb
scheinbar „abgelegt " hatte . Die Finderin , die aus
der einliegenden Kcnnkartc ersehen konnte , wem
sie gehört , gab die Tasche nicht ab , sondern eignete
sich aus derselben 60 RM . an . Wegen Unterschla¬
gung der gefundenen Handtasche stand die Fin¬
derin vor dem Amtsrichter , der sic an Stelle einer
an sich verwirkten Gefängnisstrafe von zwei
Wochen in eine Geldstrafe von 150 RM . nahm.

Sand und Wasser deine Rettung!
rühmen das „innige Empfinden , mit dem ste sich in die
Tongebilde versenkte " , ihr „solides Können " und die
„Treue , mit der sie dem Werk diente " .

Wir erinnern an:
Heinrich George,  weltgültiger Darsteller , der Vul¬

kanisches und Zärtestes in sich vereint , Sohn eines pom-
merjchen Geschlechtes , wird am 9. Oktober 5 0 Jahre
alt.  Zuerst „Komödiant " bei kleinsten Bühnen , dann
Pionier im Weltkrieg , werdender Schauspieler am
Dresdner Albert -Theater , später in Frankfurt a . M . und
anderen Städten , jetzt bestimmender darstellerischer und
direktorialer Faktor der Reichshauptstadt Berlin , ist er

. uns allen ein fester Begriff . Vielfach stand er auch auf
Wiesbadener Bühnen . Sein General Sasonow in
Hans Eobschs Drama „Der andere Feldherr " bleibt hier
unvergessen . Am wesentlichsten und vokstllmlichsten hat
Heinrich George als Florian Geyer und Eötz gewirkt . Hier
erreicht er jene Höhe des Persönlichen , die von den
Schauern des Unendlichen umweht ist . Es wäre reizvoll,
weitere Menschengestaltungcn zu benennen , die Allgemein¬
gut geworden sind . Doch zwingt der knappe Raum zur
summarischen Feststellung : Dieser Darsteller des Ursprüng¬
lichen und Elementaren , steht , mit dem 50. Geburtstage,
im Zenith seines Lebens , seiner Schaffenskraft . Cr wird
uns weiter Proben jener hohen Kunst geben , die ihn
unter die ersten Menschendarsteller eingereiht hat . Und
wir werden jeweils den Lesern davon berichten und uns
seiner Ecstaltung freuen . R . Chr.

Wir hören am Sonnabend
Wenn ein Dirigent vom Format Hans Rosbauds die

Wiedergabe Beethovenschcr Musik dirigiert , so ist etwas
Wertvolles zu erwarten (Dcutschlandjender 17.10—18.30
Uhr ) . Die Sendung beginnt mit der „Leonoren "-Ouvertüre
Rr . 1. Anschließend crklingl das selten aufgcsührte Tripel-
Konzert . dessen Solist Ernst Bur sKlavier ) . Edmund Herrig
(Violine ) und Domcnico Freie (Cello ) sind . Den Schluß

' der Sendung bildet die Ballade „Die Geschöpfe des
Prometheus " . Der Sonnabend widmet sich im übrigen
wieder der „beschwingten " Musik , den volkstümlichen
Opernklängcn und bunten Rachmittags -Ueberraschungen'
iReirbs ' cnder und Deutschlandsendcr , zwischen 15 und
2t 11!) , ) .
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Iugeirbspsttfest der Stadtverwaltung Allerlei vom Bohnenschneiden und der Liebe Sportnachrichten
Eine kleine Geschichte um nassauisches Brauchtum im Herbst

* „Ihr sollt heut abend zum Bohneschneide zu
uns komme." Mit diesen Worten war Lieschen
von Haus zu Haus geeilt und hatte ihre Ein¬
ladung vorgebracht . Auch zu Beckersch Lina war
sie gekommen, bei der die Einladung große
Freude hervorrief . War es doch ein willkommener
Anlatz, wieder einmal mit Hannjersch Fritz zu¬
sammenzutreffen . Gar zu oft kam dies nämlich
nicht vor und wenn , dann nirr ganz heimlich.

Das hatte seinen Grund : Der Vater von Fritz,
ein eigenwilliger Erbhofbaucr , hatte schon längst
für seinen Sohn eine Frau ausgesucht , die ein

Bolkssenojje, Bolkssrnŝsin!
Wir erwarten auch dich in einer der Kundgebun¬

gen im Untertaunuskreis , in denen bekannte Redner
am 8. und 18. Oktober über das Thema „Weder Zeit
noch Wassengewalt werden das deutsche Volk jemals
niederringen " sprechen werden.

schönes Stück Land mitbrachtc . Aber damit war
nun Fritz , der auch einen eigenen Kopf hatte,
nicht ohne weiteres einverstanden . Er hatte näm¬
lich auf die Lina mehr als ein Auge geworfen.
Die Lina brachte ein weniger dickes Erbgut mit,
dafür war sie ein blitzsauberes Mädel , ein her¬
zensgutes Geschöpf. Der Fritz „hatte es mit der
Lina ", das stand fest. Alle mutzten cs , nur der
Vater nicht, vielleicht wollte er es nicht wissen.

Als cs Abend war , schärfte Lina an der Sand¬

steintreppe ihr „Kneipchen", machte sich fein und
ging zum Bohnenschneiden . Manche „Mahne"
voll Bohnen war geschnitten, als um 10 Uhr der
Nachtwächter die Stunde ausblies . Mit einem
„Bembel " Schnaps hatten sich die Burschen ein¬
gefunden . Bei fröhlichem Umtrieb und viel Ge¬
schnatter wurden die letzten Bohnen geschnitten.
Es war Zeit zum Aufbruch , die Burschen be¬
gleiteten ihre Mädchen heim, natürlich auch der
Fritz die Lina.

Unterdessen hatten sich die Kameraden weg-
qeschlichen, um durch ihr Tun etwas mehr
Schwung in die Angelegenheit Fritz -Lina zu
bringen . Die mitgenommenen Bohncnseiler streu¬
ten sie fein säuberlich von der Haustüre des Fritz
bis hin zur Lina . Und am andern Morgen kün¬
deten ein Streifen Bohnenseiler allen denen , die
es etwa noch nicht wissen sollten oder wollten,
datz da etwas im Werden war . Auch Fritzens
Vater wurde es gewahr , als er durchs Hoftor
trat.

Was blieb ihm anders übrig , als gute Miene
zum bösen Spiel zu machen, wohl oder übel gab
er sein Jawort . Das Dorf hatte gesprochen! Als
die ersten Flocken fielen , da war auf dem Hof
„Verspruch ". Und allzulange dauerte es nun auch
nicht mehr mit der Hochzeit, denn es wäre schimpf¬
lich gewesen, wenn .die Kindtaufe vor der Hochzeit
hätte sein müssen und eine Pflugschleife unter
dem „Kasten" (dem Aushang für Aufgebotes als
Stütze gestanden hätte . A. Gr.

Biid : WZ. (Rudolph)
Die Urkunden werden überreicht

Im Anschluß an die in der vergangenen Woche
abgehaltenen Wettkämpfe veranstaltete der Stadt¬
verwaltung am Sonnabend , 2. Oktober, auf dem
„Kleinfeldchen" zum Abschluß der Sommerarbeit
im Jugendbetriebssport ein Sportfest.

Nach dem Aufmarsch und der Fahnenhissung
wickelte sich ein vielseitiges Spiel -, Turn - und
Eymnastikprogramm ab, welches von dem hohen
sportlichen Geist der in den Betrieben der
Stadtverwaltung tätigen Jugend beiderlei Ge¬
schlechts beredtes Zeugnis ablegte . Am Schluß der
von gutem Wetter begünstigten Vorführungen rich¬
tete Verwaltungsrat Reeg  das Wort an die an¬
getretene Jugend . Seine warmherzigen Ausfüh¬
rungen , die ihn schnell Kontakt mit den jugendlichen
Seelen finden ließen, gipfelten in der Mahnung , in
der Ertüchtigung in beruslicher, geistiger und sport¬
licher Hinsicht nie zu erlahmen.

Die von ihm anschließend vorgenommene Sieger¬
ehrung und Preisverteilung (wertvolle Bücher und
anderes ), ein gemeinsames Lied und zum Schluß
die Führerehrung beschlossen den harmonisch ver¬
laufenen Nachmittag. W. R.

KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : WiIhet mstre he tS
Ruf: 59237 . Po^tseheclcr Ftm.  7260

Bersammlungskalender
Der Kreisleiter

Sonnabend, den 8. Oktober 1848
OEL. Fischbach: 20 Uhr zeigt die Eaufilmstelle den

Film „Wiener Blut " (jugendfrei ). — 18 Uhr : Jugendsilm¬
stunde.

Reckte Antwort zur rechten Zeit -
Unglaubliches Verhalten einer Zeitgenossin
Zu den Neugierigen , die sich die Folgen des An¬

griffes auf unsere schöne Heimatstadt besahen, ge¬
sellte sich auch Frau Amalie Fischer,  Bismarck¬
ring 16. Vor der Wohnung ihres geschiedenen Ehe¬
mannes erblickte sie diesen bei Aufräumungs¬
arbeiten , klatschte in die Hände und rief ihm aus
der Menge zu: „Bravo , das ist recht !" Kurz
darauf wurden ihr jedoch von berufener Seite einige
Maulschellen verabreicht, daß ihr Hören und Sehen
verging. Ueber diese Zurechtweisung hinaus aber
gehört diese eigenartige Zeitgenossin an den
Pranger gestellt, was hiermit geschieht.

Kinder als Kunden
Zahlreiche Kinder stehen täglich in Einzel¬

handelsgeschäften , um Milch , Brot und Brötchen,
Kolonialwaren oder auch Gemüse zu besorgen.
Nicht immer werden diese kleinen Kunden in den
Geschäften als voll angesehen . Mancher Käufer
drängt sich vor und auch der Kaufmann übersieht
sie oft und bedient erst die erwachsenen Kunden.
„Kinder haben ja Zeit und können warten ." Die
Kinder schon, aber nicht die Mutter , die zu Hause
auf den Einkauf wartet . Der Kaufmann sollte
seine kleinen Kunden nicht anders behandeln
als erwachsene. Kinder haben ein feines Empfin¬
den- Sie verlieren leicht die Lust, der Mutter
weiter zur Hand zu gehen, wenn sie schlechte Er¬
fahrungen im Laden machen. Wenn auch die
Kinder nicht immer auf ihrem Recht bestehen
können, berichten sie doch zu Hause über die un¬

gerechte Behandlung , was wiederum Rückwir¬
kungen auf das Verhältnis der Mutter zu dem be¬
treffenden Kaufmann mit sich bringen kann.

Von der Schönheit der Berge
In der am Mittwoch im Restaurant „Wartburg"

abgehaltenen Versammlung der Gemeinschaft der
Ruhestandsbeamten hielt Lehrer Hans Evelbauer
einen sehr interessanten Lichtbildervortrag über das
Thema : „Auf dem Hochobir und in den Steiner
Alpen". An Hand eigener Schwarzweiß- und Farb¬
aufnahmen schilderte der Vortragende eine Bestei¬
gung des Hochobir, und führte in die wilde Erhabenheit
der Steiner Alpen. Er vergaß neben der Würdigung
des Kärntner Volkes auch nicht die ergreifende
Schönheit der prächtigen Alpenblumen . Die tiefe
Naturverbundenheit des Redners und die ausgezeich¬
neten Aufnahmen ließen den Vortrag zu einem Er¬
lebnis für die Zuhörer werden, die lebhaften Beifall
spendeten. Im weiteren Verlauf der Versammlung
sprach Vorsitzer Fehling über die politische Lage. Nach
kurzen geschäftlichenMitteilungen des stellvertreten¬
den Vorsitzers Schräder wurde die Veranstaltung mit
einem gemütlichen Beisammensein beschlossen.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm:  11 —11.30 Uhr : Musikalische

Skizzen. — 15—15.30 Uhr : Kleiner Melodienreigen . —
15.30—18 Uhr : Frontberichte . — 16—18 Uhr : Bunter Sams¬
tag -Nachmittag . — 20.15—21.30 Uhr : Musik zur guten
Laune . — 21.30—22 Uhr : Bolkstümliche Opernklänge , —
22.30—21 Uhr : Wochenausklang mit dem Deutschen Tanz-
und Unterhaltungsorchester u. a.

Deutfchlandfender:  17 .10—18.30 Uhr : Werke
von Beethoven , Leitung : Hans Rosbaud . — 20.15—22 Uhr:
Beschwingte Musik.

»er Sport am Wochenende
Deutsche Leichtathleten in Budapest

Das hervorstechende Ereignis im sportlichen Geschehen
de-- Wochenendes ist der Start deutscher Leichtathleten rn
Budapest . Eine -lfköpfige Mannschaft bestehend aus den
Kurzstreckenläufern Sonntag und Lehmann , den Mrttc . -
streckenläufern Wieland , Schlundt und Hochgeschurz. dem
Langstreckenläufer Spring , den Weitspringern Wagcmanns
und Albert , dem Kugelstöher Bongen , sowie den Mebr-
kämpfern Schmidt und Hilbrecht, wird in der ungarischen
Hauptstadt auf die besten einheimischen Kräfte treten,
die in dieser Wettkampfzeit schon wiederholt Proben ihres
hohen Könnens abgelegt haben . Von Budapest aus reist
dis deutsche Mannschaft nach Bukarest, wo sie acht Tage
später auf Rumäniens Spitzenkönner treffen wird.

Im Fußball stehen zwischen den beiden Tschammcrpokal.
runden die Meisterschaftsspiele im Vordergrund des In¬
teresses. Der Spielplan in H e ss e n - N a ssa u. ViB.
Offenbach — VfL. Rödelheim : Opel-Riisielsheim : — Rot-
weiß Frankfurt : Hanau 33 — FSV . Frankfurt : Flak Frank¬
furt — Kickers Offenbach (FrSp, ). Sn den übrigen Kauen
des Reichs geht es ebenfalls um die Punkte , weiter gibt
es ein Städtespiel zwischen Berlin und Preßburg in der
Reichshauptstadt . — 2m Handball  kommt cs u. a. zu
einem Kauvcrgleichstreffen zwischen Mainsrankcn und
Württemberg in Schweinfurt , zu dem von beiden Seiten
recht starke Mannschaften aufgeboten sind. In Hcßcn-
Rassau, Württemberg und den bayrischen Sportgauen
werden im übrigen die Meisterschaftsspiele fortgesetzt
Auch im 6 o cke y nehmen in den Sportgauen Heisen-
Nassau, Württemberg , Wcstmark und München/Oberbayern
die Meistcrschaftskämpfe ihren Fortgang . — Der Rad -
sport  verzeichnet Bahnrennen in Bamberg , Pforzheim,
Augsburg und in der Dortmunder Westfalcnhalle . Von
den Prüfungen auf der Straße ist das Konstanzcr Rund-
streckenrennen zu nennen . — Im Pferdesport  gibt es
Galopprennen u. a. in Frankfurt a . M„ München und
Berlin . Auf der Frankfurter Bahn ist diesmal wieder der
Nahetal -Rennverein Bad Kreuznach zu East . In Hoppe-
garten steht das Lehndorf-Rennen der Dreijährigen , im
Werte van 11 000 RM . zur Entscheidung. — Westfälische
Ringer  werden am Wochenende den Besuch der Frank¬
furter Rotweiß -Staffel erwidern . In München soll e,n
Schwimmkampf  zwischen München, Nürnberg , Augs¬
burg und Innsbruck steigen und in Innsbruck findet der
Reichs - Schietzwettkampfder  Hitler -Jugend statt.

Sportneuigkeiten In Kürze
Das Fußball-Tschaininerpokal-Endspiel zwischen den

Siegern von Schalke 01 — Vienna Wien und LSD . Ham.
bürg — Dresdner SC . findet am 31. Oktober in Stutt¬
gart  statt.

Die deutschen Schictz-Meisterschasten in Leipzig wurden
am Sonntag abgeschlossen. Weitere süddeutsche Siege gab
es im KK.-Schießen durch Walter Eehmann (Karlsruhe ),
der mit. der Ecbrauchswaffc , und Karl Rau (Krötzingen),
der mit der Sportwaffe gewann . Im Schießen mit der
Gcbrauchspistole kam Erwin Skjellet (Berlin ) zum
MMtcrtitel.

«Olympiasieger Herbert Runge (Wuppertal ) war bst
den Kölner Boxkämpfen bester Schwergewichtler. Er schlug
zuerst den Berliner Drägestein und dann _ den Han¬
noveraner Kohlbrecher, der vorher gegen Fischer sLSV.
Mainz ) gewonnen hatte . Feldwebel Dietrich (Mainz)
wurde von dem Hamburger Eötzke knapp bezwungen.

AusgezeichneteLeistungen gab es beim Leichathle¬
tik  f e st in Bad Kreuznach. Der für die Frankfurter Ein-
tracht startende Münchner Koppenwallner sprang 1,92
Meter hoch und wurde außerdem mit 3518,5 Punkten
Fünfkampfsieger. Den 100-Meter -Lauf gewann Eapell-
mann (Stuttgart ) in 11,2 Sekunden.

R. Ramseqer, der lange Jahre der beste Fußballvertei¬
diger der S chw e i z war , ist im Alter von nur 16 Jahren
einem Schlaganfall erlegen . Er hat an insgesamt 58 Län¬
derspielen teugenornmen und war auch bei uns durch zahl¬
reiche Spiele gegen die deutsche Ländermannschaft , sowie in
Vereinsspielen bekannt geworden.

Finnland und Schweden bestritten in Helsinki vor 18 000
Zuschauern einen Fußball -Länderkampf, der überraschend
1:1 (0:0) ausklang.

Durch Luftangriff verloren
wir unsere innigsfgeiiebten
Eltern und Bruder

Alfred Hoeppe
Marthe Hoeppe

geb . Men6
Karl Hoeppe

ln liefern Leid im Namen aller
Hinterbliebenen : Paul Hoeppe,
cand . med ., Fhj .-Feldw . d . R /
Marthe Freifrau von Vincke , geb.
Hoeppe

Die Beisetzung findet am Sonn¬
abend , 9. Oktober , 15 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt

Ein hartes unerbittliches
Schicksal nahm mir meinen

_ lieben herzensguten Mann,
meinen treusorgenden Vater , un¬
seren lieben Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager und Onkel

Ernst Schledhering
Er fand bei einem Fliegerangriff
in treuer Pflichterfüllung im Alter
von 44 Jahren den Tod.

In liefern Schmerz : Annl Schled¬
hering , geb . Zingraf, und Sohn
Heinz

Die Trauerfeier findet am Sonn¬
abend , 9. Oktober 1945, um 11.30
Uhr, auf dem SUdfriedhof statt . Die
Beisetzung findet am gleichen Tage,
um 14 Uhr, auf dem W.-Biebricher
Friedhof statt . Das Traueramt ist
am Montag , 8 Uhr, in der Elisabeth¬
kirche.
Auch wir trauern mit der Familie
um den Verlust eines lieben Ar¬
beitskameraden.

Amtsvorsteher und Gefolgschaft
des Postamtes

Bei einem Fliegerangriff
mußte mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwie¬

gervater und Opa
Gerrit de Vor

kurz vor seinem 74. Geburtstag
sein Leben hingeben.

In tiefer Trauer : Wilhelmine de
Vs», geb . Groß / Hermann de Vos,
z. Z. im Westen , u. Frau Therese,
geb . Seilherr / Hans LIebergall,
z. Z. I. Westen , u. Frau Mathilde,
geb . de Vos / Hansfrledrlch Gro-
thus, z. Z. im Osten , und Frau
Wilhelmine , geb . de Vos / und
fünf Enkel

Die Einäscherung findet am Mon¬
tag , 11. Oktober , 10 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt

Ein hartes unerbittliches
Schicksal nahm uns meine
liebe einzige Frau, meine

gute treusorgende Mutter , Schwie¬
germutter , unsere Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Luise Wolf
geb . Kögel

Ihr Leben war nur Liebe , Güte und
Sorge um uns.

In unsagbarem Leid : Hermann
Wolf / Liselotte Dröll, geb Wolf/
Heinz Dröll / und alle Anver¬
wandte

Trauerfeier : Sonnabend , 9. Oktober
1943, um' 11.30 Uhr, Südfriedhof.
Die Beisetzung erfolgt in Wall¬
merod (Westerwald)

„JEL . Hart und unfaßbar traf uns
*?$•*] das Schicksal , daß mein

liebster treusorgender Mann,
unser lieber Vater , Großvater,
Schwiegervater , Bruder und Onkel

Johann Osfermann
infolge eines Luftangriffs , kurz vor
seinem 60. Geburtstag , aus unserer
Mitte gerissen wurde.

In tiefem Schmerz : Frau Maria
Ostermann , geb . Görtz Wwe . /
Gefr . Jak . Ostermann , z. Z. in
Urlaub , u. Frau Erna, geb . Risch I
Gretel Ostermann / Karl August
Hölzer, z. Z. Waflen-ff , und Frau
Maria, geb . Ostermann / die
Enkelkinder Hilde und Karin /
nebst Verwandten

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , 9. Oktober , 16 Uhr, auf dem
Südfriedhof statt . Von Beileids¬
besuchen bittet man abzusehen
Gleichzeitig trauert Firma Wilh.
Odenhelmer nebst Gefolgschaft

Durch Luftangriff wurde uns
unsere liebe Tochter , unser
Sonnenschein

Annemarie Schaeffer
im blühenden Alter von 22 Jahren
jäh entrissen.

In tiefer Trauer : Heinrich Schaef¬
fer u. Frau Anna, geb . Glaeser /
Frau Amalie Stein -Glaeser Wwe . /
Alfred Fliege und Frau Mlna, geb.
Glaeser / Hermann Glaeser und
Frau

Die Beerdigung findet am Montag,
11. Oktober , 10 Uhr, vom alten
Friedhof Platterstraße nach dem
Nordfriedhol statt

Am 4. Oktober 1943 verschied nach
langem schwerem , mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden kurz vor
Vollendung ihres 83. Lebensjahres
unsere liebe Mutter* Großmutter,
Urgroßmutter und Schwiegermutter

Lisette Hild
. geb . Hölper

Witwe des 1. Direktors des Vor¬
schußvereins , jetzt Wiesbadener

Bank, Wiesbaden
In tiefer Trauer im Namen der
Hinterbliebenen : Willi Hild / Hans
Hild / Karl Hild

Wiesbaden , Berlin , Frankfurt , den
8. Oktober 1943
Auf Wunsch der Verstorbenen fand
die Beisetzung in die Familiengruft
heute in aller Stille statt

Nach langem schwerem , mit Ge¬
duld ertragenem Leiden , verschiea
am 5. Okt . 1943 meine liebe Frau,
unsere treusorgende Mutter , Schwie¬
germutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Lisette Hahn
geb . Engel

im Alter von 59 Jahren.
In tiefer Trauer : Heinrich Hahn
sen . / Heinrich Hahn Ir., z. Z. im
Felde , und Frau Käthe , geb.
Hass / Heinrich Kaiser und Frau
Frieda, geb . Hahn / Otto Feix,
z. Z. im Felde , und Frau Elli,
geb . Hahn / und 3 Enkelkinder

W.-Sonnenberg , Mainz -Kaste ! den
8. Oktober 1943.
Die Beerdigung findet am 9. Okt .,
um 14 Uhr, auf dem Friedhof in
W.-Sonnenberg statt

Mein innigstgeliebter Gatte , unser
braver Sohn , Bruder , Schwager u.
Onkel

Herr Kurf Müller
ist im 37. Lebensjahre nach lang¬
jährigem schwerem Leiden von uns
gegangen.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Frau Magdalene Mül¬
ler, geb . Wirsing

Wiesbaden (Lahnstraße 90), den
7. Oktober 1943
Die Trauerfeier fand in aller Stille
statt . Für die erwiesene Anteil¬
nahme sagen wir unseren herz¬
lichen Dank

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß wurde am 4. Oktober 1943
durch einen tragischen Unglücks¬
fall unser lieber hoffnungsvoller,
sonniger Junge , mein einziger
treuer Bruder , Neffe und Vetter

Helmut Hambrecht
plötzlich und jäh im blühenden
Alter kurz vor seinem 16. Lebens¬
jahre aus unserer Mitte gerissen.
Wer ihn gekannt , wird unseren
Schmerz eimessen.

Die schwergeprüften Eltern : Karl
Hambrechf und Frau Luise, geb.
Denz / Franz Hambrecht (Bruder ) /
und alle Anverwandte

Wiesbaden (Westendstr . 20), Idar-
Oberstein
Die Beerdigung findet am Montag,
8.45 Uhr, von der Leichenhalle des
alten Friedhofes aus nach dem
Nordfriedhof statt
Mit den Angehörigen trauern um
einen lieben Arbeitskameraden

Betriebsführung u. Gefolgschaft
d. Taunus-Auto-Verkaufs-G.m.b.H.,
Wiesbaden , Mainzer Straße 82/84

Meine liebe treusorgende Frau,
meine herzensgute Mutter , meine
liebe Schwester , unsere liebe
Schwägerin , Tante und Nichte

Frau Llssa Lucht
verw . Mössmer , geb . Nold

ist heute nachmittag nach länge¬
rem , mit größter Geduld ertrage¬
nem Leiden für immer von uns
gegangen.

In tiefer Trauer : Heinrich Lucht /
Rudolf Mössmer , z. Z. im Westen /
Hanna Haueisen , geb . Nold , und
Dr. Eugen Haueisen

W.-Biebrich (Frankfurter Straße 28),
Heidelberg , den 6. Oktober 1943
Die Einäscherung findet am Mon¬
tag , 11. Oktober , 11 Uhr, auf dem
Südfriedhof Wiesbaden statt . Von
Beileidsbesuchen wolle man bitte
Abstand nehmen

Ihre Verlobung geben bekannt : Anne¬
liese Müller, Karlstr. 39, Georg Klein,
Obergefr . der Luftwaffe , Riehlstr . 9
Wiesbaden , den 9. Oktober 1943
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Ihre Vermählung beehren sich anzu¬
zeigen : Robert Wollbrandt , Sol .-Mer¬
scheid , Luise Wollbrandt , geb . Ul¬
rich , Wiesbaden , Ludwigstraße 1.
Kirchliche Trauung - Sonnabend , den
9. Oktober , 15 Uhr, Maria -Hilf-Kirche

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Obergefr . Willi Batz, Wilma Batz , geo.
Roth . W -Bierstadt , Taunusstr . 14, im
Okt . 1943. Kirchl . Trauung : Sonnab ., 9.
Okt .,15 Uhr, i. d . evgl . Kirche Bierstadt

Ihre Vermählung geben bekannt:
Dr. Karl Schüler , z. Z. Wehrm ., Erika
Schüler , geb . Lenz. Wiesbaden , Wie¬
landstraße 9, 7. Oktober 1943

| Stellenangebote |
Heizer (nebenberuflich ) gesucht , der

Zentralheiz . f. 8 Wohnung , morgens
bedient . Zuschriften unt . L 701 WZ.

Aelterer Mann, mögl . Maurer, f. leichte
Arbeiten bei einem Werk im Taunus
gesucht . Wohnungsgelegenheit vorh.
Klinkerwerk Hohenstein , Bez. Wiesb.

Arbeiter für Expedition und Lager von
Wiesbadener Verlag gesucht . Zu¬
schriften unter L 700 WZ.

Nach kurzem schwerem Leiden
entschlief sanft in Wasserburg am
Bodensee unser herziges , innigst-
geliebtes Kind, Enkelchen , Neffe
und Kusin, unser aller Sonnen¬
schein

Gerdchen Schmidt
im zarten Alter von fast 3*/s Jahren.
Kurz war dein Lauf,

ln tiefem Leid und im Namen
aller trauernden Hinterbliebenen:
Lotte Schmidt, geb . Reimann

Wiesbaden (Hermannstraße 17, I.)
Die Beerdigung findet nach Ueber-
führung in aller Stille statt

Nachtwächter , älterer zuverlässiger
Mann , auch Invalide , von kleinerem
Betrieb gesucht . Zuschriften unter

JH 6509 WZ.
Helfer für Lagerarbeiten , auch halb¬

tags , gesucht . Schüler , Große Burg¬
straße 12, Ruf 27321 _

Hilfe, männl. od . weibl ., für leichte
Lager - und etwas Gartenarbeit ge¬
sucht . Zuschriften H 2141 WZ.

Offiziersdegen für meinen Sohn ges.
(große Figur ). Telefon 25166

Kochplatte , elektr ., 220 Volt, gesucht.
Dönisch , Weilstraße 12

Verkäufe
K.-Wagen , RM. 30.— zu verkaufen . Zu¬

schriften unter H 2145 WZ.
Sprungr.-Matratze , beste Arbeit , auch

f. Kautsch geeign ., 100.— L 732 WZ.
6 Stühle , Stück 25.— RM., 1 Tisch 90 —

RM. zu verkaufen . Zuschr . L 729 WZ.

Heizsonne, 22G V
suche 110 Volt. Zu¬
schriften̂ L 454 WZ.

D.-Schuhe, Gröfje 37
schwarz, fl. Absatz,
suche Wintermantel,
gut erhalt ., Gr. 42.
Züschr. L 545 WZ.

Mittenwald-Geige m.
Bogen, gut , suche
nur gut erh. Pris¬
menglas. Zuschrift.
L 543 WZ.

Nußbaumklubtisch , gr., hochmod ., m.
glas . Platt , 120— RM. zu verkaufen.
Zuschriften unter L 2334 WZ.

Kl. Tisch, 12.— RM., Kohlenfüller 2.—
RM. z. verk ., evtl . geg . gut erh . Hose
zu tauschen . Zuschriften H 225 WZ.

Waschtopf (50 Ltr.),
suche Wohnzimmer¬
tisch. H 123 WZ.

Kurhaus. Sonnabend , 9. Oktober , 19
Uhr, im kl . Saale : I. Dichterlesung.
Heinrich Zillich liest aus eigenen
Werken . Mitwirkende : Franz Danne-
berg (Flöte ), August König (Klavier )!

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr: Konze'rt
Deutsches Theater, Großes Haus. Sonn¬

abend , 9. Oktober , 18—20.30, F 3,
Pr. A: „Tosca”

Residenz -Theater . Sonnabend , 9. Okt.,
17.30—20.30, auß . St.-R., Pr. II: „ Minna
von Barnhelm"

Konzerte

Bluse , Gr . 40—42, 15.— RM., 2 Kleider,
Gr . 40—42, Stück 20.— RM., Keramik-
Likör-Service 25.— RM. zu verkaufen.
Zuschriften unter L 721 WZ.

Damenfahrrad, gut
erh., suche mögl. 2
Sessel od . Kautsch
oder Chaiselongue,
evtl . Aufz. Zuschr.
H 122 WZ.

Gaskocher , 1flam., m. Schlauch , 10.—,
Lampe (Amp el ) 10.—. Zusch r. L724 WZ1

Hand-Wäschemangel , 25.— RM. zu ver¬
kaufen . Zuschriften L 705 WZ.

Immobilien
Biete 5stöck . Haus, Mainz, Nähe Haupt-

bahnh ., suche kl. Haus m. Gart , auf
dem Lande . Zuschriften L 704 WZ.

Garten oder Acker gesucht . Zuschrift,
unter L 707 WZ.

C

Radio (Volksempf.),
gut spielend . Suche
Teppich, evtl . Lino¬
leum. Zuschriften u.
H 109 WZ.

Radio, mod. Suche
Teppich. Zuschr.

L 546 WZ.
Cellul.-Puppe, mod.,
gut erhalten . Suche
ebens . Kindersport¬
wagen (Korb). Zu¬
schr. L 547 WZ.

Geschäftsräume

Schreibhille , 5—4 Std . tagl . vor- od.
nachm , gesucht . Lanzstr . 31, Tel . 26304

Mädchen oder Frau zum Spülen ge¬
sucht . Konditorei Rüsberg , Wies¬
baden , Bahnhofstraße 23

Lagerräume, trocken , für Kartonnagen,
auch in der Innenstadt , gesucht.
Zuschriften unter L 702 WZ.

Raum, als Laboratorium geeignet , etwa
20 qm groß , ges . Zuschr . L 727 WZ.

Stütze im Haushalt von ältlichem
kränklichem Herrn gesucht . Paetzel,
Oranienstraße 25, II.

Haushälterin aufs Land für sofort ge¬
sucht . Schäfermeister mit 2 Kindern.
Frau oder Mädchen mit Kind nicht
ausgeschlossen . Zuschriften unter
H 6508 WZ.

ges
I.

Tiermarkt
Transport jung , flotter Kühe u. Rinder

eingetroffen . Nutzvieh -Beschaffung
W.-Erbenheim . Verkaufsstellenleiter
Schmitt . Tel. 27258

Stundenhilfe , zweimal vöchentl
Sternberger , Klopstockstraße 8.

Stundenfr., 2X wöch ., 2—3 Std. vor-
od . nachm , f. leichte Hausarbeit ges.
Schwarz , Wilhelmstraße 58, III. Tel.
Nr. 27547, v. 9—11 u. 13.30—15.30 Uhr

Stellengesuche
Witwe, 54jähr., gebildet , anhanglos,

aus d . Rheinland , gebürt . Ostpreuß .,
fleiß . u. wahrheitslieb . Charakt ., gut
kochend , sucht pass . Wirkungskreis
als schaffende Hausfrau , wo kl. Hilfe
vorhanden . Zuschriften H 6510 WZ.

) Zimmergesuche
Zimmer, möbl ., bei netter Familie

sucht junge Dame mii Baby bei Mit¬
hilfe im Haushalt oder kaufmänn.
Betätigung . Zuschriften L 717 WZ.

Entflogen
Kanarienvogel entflogen . Wiederbrin¬

ger Belohnung . Hülser , Walkmühl¬
straße 39, bei Jakob

Wellensittich , gelb -grün, entflogen.
Geg . Belohnung abzug . Wirbelauer,
Kiedricher Straße 3

Verloren

Zimmer, möbl ., m. Kochgel . v berufst.
Frl, g es . Weinheimer , Friedrichstr . 35

Zimmer, möbliert , vorübergehend ge¬
sucht . Zuschriften L 695 WZ.

Zimmer, gut möbl ., v. berufstät . Herrn
gesucht . Zuschriften L 694 WZ.

Zim., möbl ., m. Verpfleg ., v . ält . Herrn,
Witwer , Pe ns ., ges . Zuschr . L 725 WZ.

Zimmer, möbl ., v berufst . Herrn scf.
in Vorort od . Stadtr . ges . L 716 WZ.

Stock , schwarz , mit Silbergriff , am
Sonntag , 3. Oktober , zw . 15—16 Uhr
gegenüber verläng . Wielandstraße
am Gartenzaun liegen gelassen . Ab-
zugeb . geg . Bel. Finanzamt , Zimmer 7

Etui m. Füllhalter, Vierfarb .- u. Dreh¬
bleistift , a . d . Wege K.-Wilh .-Ring b.
Albrechtstr ., v. Schülerin verl . Abzug,
geg . Belohn ., Maas , Albrechtstr J0

Mietbuch m. 88.— v. Pflichtjahrmäd-
chen am Mittwochnachm . verl . Da der
Betrag zurückerstattet werden muß,
wird Finder gebet ., geg . Belohnung
Herderstraße 9 bei Böhm abzugeben

Topasring , gold ., verloren . Geg . gute
Belohnung abzugeben Fundbüro

Afrikaring, silb ., D. A. K. 41, letzte An¬
denken meines in Afrika gefallenen
Sohnes , Montag auf Dienstagnacht
zw. Luisenstr .-Schule u. meiner Woh¬
nung verl . Wiederbringer erhält Be¬
lohnung . Behle , Luisenstraße 22, I.

D.-Schirm , kl., grau -kar ., seid ., abhand.
gek . Geg . Bel. abzugeb . Fundbüro

D.-Lederhandschuh , link ., schw ., verl
Abzug , g . Bei. Kais .-Friedr .-Ring 46, III

D.tSchuhe , 37, 38,
sehr gut erhalten.
Suche 40. Zuschr.
L 549 WZ.

Radio (Saba Schrank)
und elektr . Eisen¬
bahn (Fernlenkung)
mit Zubeh . Suche
Radio Super . Zu¬
schr. L 535 WZ.

Damenfahrrad, gut
erhalten . Suche
Piano - Akkordeon.
Zuschriften u. L 539
an WZ.

3 P. Kinderschuhe,
Gr. 27, 28 und 29,
gut erh., Suche Gr.
32 u. 33. J. Eisei,
Kiedricher Str. 6

Schuhe, blau, mit
Keilabs., 37-38, gut
erh., suche Puppen¬
wagen . Niggemann,
Schierstein,Küferstr.6

D.-Schuhe, bl ., 38V-,
gut erh., suche jede
andere Farbe , Gr.
38. Ab 15 Uhr. Rö¬
merberg 8 Part.

Radio, selbst gebast.,
Nähmaschine u. 2fl.
Gasherd , suche schö¬
nes Nachmitt.-Kleid
(44), gut erh. Zu¬
schrift. L 527 WZ.

Verein der Künstler und Kunstfreunde*
Dienstag , 12. Oktober , 18 Uhr, im
Residenztheater : Stroß -Quartett , mit
Prof . L. Wlach (Klarinette ). Werke
von Mozart , Beethoven , Brahms . Rest¬
liche Karten bei Ernst , Christmann,
Schottenfels und Abendkasse

Variete
Scala , Großvariete . Heute , 19.30 Uhr,

Sensations -Gastspiel Thea Alba , die
einmal , große Attraktion am Variete.
Oskar Albrecht , einer der besten
deutschen Humoristen u. Plauderer
und weitere 7 Attraktionen . Sonn¬
abend und Sonntag Beginn der Vor¬
stellungen 15 u. 19 Uhr. Vorverkauf
11—13 und ab 16 Uhr

Filmtheater
Jugendliche zugelassen

" Jugendliche v. 14—18 J. zugelasscd
Ufa-Palast : „Anette und die blond«

Da me**. 14.50, 17, 19.30 Uhr
Walhalla : „Geliebter Schatz". 14.30,

16.50, 19.30, So. 13 Uhr
Thalia-Theater : „Peterle ". 15.00, 1z7lK

19.30 Uhr. So . 13 Uhr
Film-Palast : „Es flüstert die Liebe ** **

15, 17.20, 19.40 Uhr

Astoria : „Reifende
17.30, 19.30 Uhr

Mädchen" 15.

Luna: „Frauen sind doch
Diplomaten"

Olympia : „La Habanera"
Union: „Heimkehr"

Kurhaus-Lichtspiele Bad Schwalbach*
„Vom Schicksal verweht"

Vorträge 3
Damenschuhe, rot,
Gr. 35, suche Gr.
36—37. Löw, Rhein-
sfrafje 4, Stb. I.

Staubsauger mit Zu¬
behör , 2*20V., suche
110 V. Schorndorf,
Helenenstr . 29, II.

Krimmerjacke, echt,
braun, Gr. 44, sehr
g. e ., suche Winter¬
mantel , g. e . Bruch,
Bertramsfr.19, H. III.

Spielzeug , gut erh .,
suche Damenschuhc,
Gr. 39. Zuschriften
H 2044 WZ.

Geldverkehr

Capitol : „So ein Früchtchen" ** 15,
17.15, 19.30 Uhr, So . 13 Uhr

Apollo : „ La Paloma " * 15, 17.15, 19Ä
Uhr, So . 13 Uhr

besser*

Park-Lichtspiele , W.-Biebrich : „Ein*
Nacht im Paradies ". 19.30 Uhr .

Römer-Lichtspiele W.-Dotzheim : „Molt'
sehen , Tiere, Sensationen **. 19.30 Uhl

Drei-Kronen-Lichtspiele W.-Schierstein*
„Zwei glückliche Menschen"

Deutscher Alpenverein . Lichtbildervof'
trag , Montag , den 11. Oktober 1943/
19.30 Uhr, kleiner Saal d . Kurhauses»
Wilhelm Rudolf , Karlsruhe , „ Berg'
fahrten in Bayern u. im Salzkammef'
gut ". Vereinsmitglieder haben geg 0fl
Vorzeigen ihres Ausweises freie 0
Eintritt . Um pünktliches Erscheine 11
wird gebeten , da nach Vortrag 5'
beginn die Saaltüre geschlossen
wird . Die künftigen Vorträge be¬
ginnen um 19 Uhr. Ihre Ankündigung
erfolgt unter „Wiesbadener Vor*
tragsdienst " in der Sonnabend-
nummer

Grundschulden , auch 2. u. 3. HyP̂ '
theken , w. angekauft von H 570 VW*
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